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II. Jahrgang. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Jänner d. J. begann ein neues viertel⸗ 
Der Pränume⸗ 
rations⸗ Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1858 beträgt für Krakau 4fl., für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange- 


jähriges Abonnement unſeres Blattes. 


nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 


Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich- 


neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 


legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchlteßung vom 31. v. M. dem Kaufmanne Joſeph Dettoni 
in Verona in Anerkennung der von ihm mit Entſchloſſenheit und 
unter eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung eines Menſchen 
aus Waſſergefahr das ſilberne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu ver- 
leihen geruht. f 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Lehramts⸗ 
Kandidaten, Johann De Bortoli, zum wirklichen Lehrer am 
Gymnaſtum zu Spalatro ernannt: 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten 
bat den Poſtofficial erſter Klaſſe, Johann Ritter v. Schall- 
hammer in Oedenburg, zum Poſtamtskontrolor daſelbſt ernannt. 
— ——— — ———— Ü -e 

Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 14. Jänner. 

Uebereinſtimmend mit der geſtern erwähnten An⸗ 
gabe des Morning Advertiſer theilt der Wiener Corres. 
der „H. BH.“ in Bezug auf die von dem Spectateur 
ausgegangene Nachricht einer zwiſchen Oeſterreich 
und England angebahnten Allianz mit, daß 
allerdings zu der Zeit, wo Frankreich entſchloſſen ge⸗ 
ſchienen habe, die Union der Donau-Fürſtenthümer mit 
aller Kraft durchzuſetzen, von dem Wiener und dem 
Londoner Cabinette eine gegenſeitige Verpflichtung über⸗ 
nommen worden ſei, dieſen Plan nicht zur Ausführung 
gelangen zu laſſen, daß aber dieſe, für einen beſtimm⸗ 
ten Fall berechnete eventuelle Vereinbarung jetzt, nach⸗ 
dem ſich die Politik Frankreichs in der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer⸗Frage geändert habe, von keiner oder einer nur 
hiſtoriſchen Bedeutung mehr ſei. Nach dem Morning 
Advertiser wäre, die fragliche Vereinbarung, wie er- 
wähnt, am 6. Juni 1857 abgeſchloſſen worden. 

Ein Wiener Corr. der Berl. B. 3. will ſogar 
wiſſen, daß noch in neueſter und zwar zur Zeit der 
Anweſenheit Lord Redcliffe's in Wien Oeſterreich 
und England ſich über eine Löſung dieſer ſchwieri⸗ 
gen Angelegenheit vollkommen geeinigt haben, und daß 
von dieſer Uebereinkunft dem Berliner Cabinete Mit⸗ 
theilung gemacht wurde. Preußen ſei dieſer Löſung 
vollſtändig beigetreten, ſo daß die Oeſterreichiſch-Brit⸗ 
tiſch⸗Türkiſche Löſung im Pariſer Congreſſe von Vorn⸗ 
herein die Stimmenmehrheit für ſich haben würde. 

Ueber den Inhalt des Donau-Schifffahrts⸗ 


Vertrages werden bereits Mittheilungen gemacht. 
———— — — 


Feuilleton. 


Das Wechſelkind. 
(Fortſetzung.) 
X. 

ng mit Lenchen. Noch viele andere 

2 ee Seien eee 
Von da ab war Hans ein gewöhnlicher Menſch 
eworden. Er machte ſich an die Arbeit, gab ſeine 
rrfahrten auf und Lenchen wurde ihm nothwendig 
und wie unentbehrlich. Die Leute ſagten ſogar, ſie 
ſeien in einander verliebt — aber wer kann denn 
ſo etwas wiſſen. Wir wagen nur ſo viel zu verſichern, 
daß das Mädchen in den Burſchen verliebt war wie 
zuvor und der Burſche vielleicht in ſie, aber auch viel⸗ 
leicht in ſich ſelbſt, wie es am öfteſten zu geſchehen 
pflegt. Sei wie dem wolle, der Simon lachte das 
Herz bei dem bloßen Anſchauen dieſer zwei und wäh⸗ 
rend ſie früher ſich faſt die Augen ausgeweint, um 
Troſt betend, dankte ſie heute nur ohne Aufhören. 
Aber Lenchen umgab gleichſam mit ihrer Perſon den 
Geliebten, hütete ihn wie den Augapfel im Kopfe, 
wahrte ihn, obwohl er es gar nicht einmal ahnte. 
Hans berubigte fi auch, nur ſprach er ſo gar ungern 


von der Vergangenheit, als ob er ſich aller vorherigen 


vorbehalten bleibt. 


gen, das Verzollungs⸗Syſtem entſprechend einzurichten. 


Yläge zu den Landungen ausgezeichnet werden ſollen 


Recht vorbehalten, im gemeinſamen Einverſtändniſſe 
durch Vermittelung der permanenten Uſer-Commiſſion 
detaillirte Reglements zu entwerfen. Artikel 35 ſagt, 
daß alle von der europäiſchen Commiſſion entworfenen 
Dispoſitionen ſo lange in Kraft bleiben ſollen, wie ſie 
ſich als nothwendig erweiſen werden. Aus Allem gehe 
hervor, daß durch den Donau Schifffahrts⸗Vertrag die 
vollkommen freie Donau⸗Schifffahrt gewahrt werden 
wird und daß nur ſolche Beſchränkungen ſtattfinden, 
welche die Sicherheit der Uferbauten und die Handha⸗ 
bung der Zollvorſchriften und der Fremdenpolizei räth⸗ 
lich erſcheinen laſſen. 

Was den Streit über die Sanctionirung der Schiff⸗ 
fahrtsacte betrifft, ſo iſt es hier am Platz, daran zu 
erinnern, daß Frankreich — in der Sitzung vom 
6. März des Pariſer Congreſſes — vorgeſchlagen hatte, 
der ſogenannten europäiſchen Commiſſion nicht bloß die 
Miſſion zu ertheilen, ſich mit der Schiffbarmachung der 


unteren Donau ([die Verſandung ꝛc.) zu beſchäftigen, 


ſondern auch die andere, ein Schifffahrtsreglement für 
den ganzen Lauf des Stromes auszuarbeiten. Wäre 
dieſer Vorſchlag angenommen worden, ſo ſtänden heute 
die Sachen ganz anders, denn da die europäiſche Com- 
miſſion aus Mitgliedern ſämmtlicher in Paris contra- 
hirender Mächte zuſammengeſetzt, alſo ein Ausfluß des 
Congreſſes, eine Commiſſion deſſelben iſt, ſo würde es 
in der Natur der Sache liegen, daß auch der Congreß 
ihre Arbeiten prüfe. Aber auf die Einwendungen Oe⸗ 
ſterreichs hin wurde damals jener Vorſchlag — und 
zwar ganz im Geiſte des Wiener Friedens (Artikel 
109), auf den man ſich im Protokoll von 1. Februar 
bezogen hatte — dahin modificirt, daß der zweite Theil 
jener Miſſion ausſchließlich den Uferſtaaten übertragen 
werde, „welche in ſpäteſtens zwei Jahren eine Gon- 
vention zu Stande gebracht haben müßten.“ Frank⸗ 
reich verlangt jetzt, daß die Convention der Pariſer 
Conferenz zur Prüfung vorgelegt, und daß fie erft dann 
als rechtsgültig betrachtet werde, nachdem die Confe— 
renz ihre Viſa darauf geſetzt habe. Das heißt entwe⸗ 
der gar nichts oder es heißt, daß die Conferenz berech- 
tigt fei, die Convention auch zu modificiren; es iſt je⸗ 
doch offenbar, daß dies ohne Zuziehung Württembergs 
und Baierns (die nicht zur Conferenz gehören) durch- 
aus unſtatthaft wäre. 

Am 12. d. erfolgte die Eröffnung des preu— 


Raſereien ſchämte. Allein wer wollte wohl Alles auf- Verwandten. N 0 
zählen, was er nicht gern hatte! Er hatte aber auch ſchweigſam. Er ging herumzuirren, wie es früher ge⸗ 


ſo wenig gern! und auch dieſes Wenige wurde immer 
weniger. Kurz und gut, Hans fing zuletzt an, ſich abſon⸗ 
derlich zu langweilen, das Leben begann ihn zu ver⸗ 
drießen. Und der Junge begann ſich nach dem zu 
ſehnen, was er verloren hatte. 

— Ich bin geheilt — ſagte er manchmal bei ſich 
in übler Stimmung — aber iſt mir darum jetzt beſſer, 
als es geweſen? Geheilt bin ich durch eine neue Kran: 
heit, denn wie leer iſt heut mein Leben. Zuvor füll⸗ 
ten es mindeſtens eine nie erſättliche Sehnſucht oder 
irisfarbene Gebilde an, denen das Herz entgegenrang. 
O ihr meine Gebilde! o meine Sehnſucht! wie ſehne 
ich mich jetzt nach euch. Heut iſt der zaübervolle Ort 
der Erinnerungen einer einſt in mir ſich regenden 
Seele nur ein Wald von Bäumen und Grün, ſo ge⸗ 
wöhnlich wie ſo viele andere; heut weht mir, wann 
ich auf der Höhe ſtehe und von dort den Blick ſchwei⸗ 
fen laſſe im Azur, eben ſo viel von dort entgegen als 
zwiſchen den vier Wänden der verrauchten Hütte. Und 
ſollte denn alſo Alles, wonach der Menſch ſich ſehnt im Le⸗ 
ben, nur Einbildung fein, ein Spiel der Phantafie?. Dann 
wäre es beſſer in ſolchem Falle krank zu ſein, als ge⸗ 
heilt, beſſer ewig krank als einmal geheilt, beſſer an der 
Krankheit zu ſterben, als zu leben am Heilmerden. .. — 

Einmal traf es ſich Lenchen, daß ſie nach dem be⸗ 
nachbarten Dörfchen gehen mußte zu einer kranken 


Der wichtigſte Artikel deſſelben dürfte der Artikel 8 
ſein, dem zufolge den Schiffen der Uferſtaaten die 
eigentliche ſogenannte Flußſchifffahrt zwiſchen den Ha: 
fen der Donau ohne Hinaus ſegeln in das offene Meer 
Seeſchiffe dürfen nur bis Galacz 
und Braila hinaufgehen, weiterhin dürfen nur flachge⸗ 
baute Fahrzeuge von drei Fuß Tiefgang ſtromaufwärts 
ſegeln. Im Artikel 11 verpflichten ſich die Regierun⸗ 


Art. 12 verordnet, daß in jedem Lande beſtimmte 


und daß nur an dieſen — Nothfälle ausgenommen — 
die Schiffe anlegen dürfen. Die nächften Artikel han⸗ 
deln von dem Quarantaineweſen, für welches wefent- 
= liche Erleichterungen in Ausſicht geſtellt werden. Art. 34 
ſagt, daß ſich die Regierungen der Uferſtaaten das 


ßiſchen Landtages. Die von dem Miniſterpräſi⸗ 
denten verleſene Thronrede erwähnt die Krankheit 
des Königs und die Erneuerung der dem Prinzen 
von Preußen ertheilten Vollmacht, zeigt die bevorſte⸗ 
hende Vermälung „eines dem Throne naheſtehenden 
Königlichen Prinzen mit einer Prinzeſſin aus einem 
ſtammverwandten mächtigen Königshauſe“ an, hebt her⸗ 
vor, daß in den friedlichen Beziehungen zum Ausland 
eine Störung nicht eingetreten, gedenkt der in der 
holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit gethanen Schritte, 
des Abſchluſſes mehrerer Handelsverträge, des befrie⸗ 
digenden Ausfalls der letzten Ernte, einiger wichtiger 
neuer Communicationsmittel, der Handelskriſe und der 
zu ihrer Abhilfe ergriffenen Maßregeln, der befriedi— 
genden Lage des Staatshaushaltes, des Steigens des 
Staatseinkommens, welches ermöglichen werde, außer 
der Deckung verſchiedener unabweislich nothwendiger 
Mehrbedürfniſſe auch für die nicht länger auszuſetzende 
Verbeſſerung des Dienſteinkommens, wenigſtens einiger 
der am geringſten beſoldeten Beamten-Kategorieen eine 
mäßige Summe zu beſtimmen, obgleich ſowohl auf 
dieſem Gebiete, als auch in mehreren anderen Rich⸗ 
tungen manche Bedürfniſſe unberückſichtigt und manche 
Wünſche für jetzt unerfüllt bleiben. Die Verſammlung 
hörte bis zu der Stelle, wo die Differenzen mit Dä⸗ 
nemark zur Sprache gebracht werden, die Thronrede 
mit ſtiller Theilnahme an. Aber ſobald dieſer Paſſus 
verleſen war, wurde ein lautes und faſt einſtimmiges 
Bravo hörbar. Dieſer Paſſus lautet: Die Königliche 
Regierung hat in Gemeinſchaft und in voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem kaiſ. öſterreichiſchen Cabinet der 
deutſchen Bundesverſammlung von den mit der Re⸗ 
gierung Sr. Maj. des Königs von Dänemark, Her⸗ 
zogs von Holſtein und Lauenburg, Behufs Wahrung 
der Rechte Deutſchlands geführten Verhandlungen Vor⸗ 
lage gemacht; wir ſind entſchloſſen, in dieſer wichtigen 
Angelegenheit im Verein mit allen übrigen deutſchen 
Bundesregierungen auf der Geltendmachung deutſchen 
Rechtes und Intereſſes zu beharren. 

In der Angelegenheit die Ausweiſung des Oberſten 
Charras aus Belgien betreffend iſt ein Mittelweg 
gefunden worden. Als Herr Charras (am 10. d.) im 
Begriff war, abzureiſen, wurde ihm durch Herrn Ver⸗ 
haegen angekündigt, das Miniſterium werde, inſofern 
er alsbald, ſeinem Verſprechen gemäß, nach dem Haag 
ſich verfügen wolle, ſeiner Rückkehr nach Belgien drei 
Di vier Wochen ſpäter kein Hinderniß in den Weg 
egen. 

Die Ständeverſammlung von Luxemburg hat 
am 7. d. M. die Erhöhung der Civilliſte von 160,000 
auf 200,000 Fres. mit 16 gegen 14 Stimmen (ein 
Mitglied enthielt ſich der Abſtimmung) angenommen. 

Nach der „Patrie“ dauern die Unterhandlungen 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz wegen des Dap⸗ 
pen⸗Thales fort. Die „Patrie“ glaubt, daß dieſe 
ganze Angelegenheit dadurch beigelegt wird, daß Frank⸗ 
teich der Schweiz eine Geldentſchädigung bezahlt. 
Nach Berichten aus Bern, und dieſe dürften die 


Waadt in ſeiner nächſten Sitzung nicht vorgelegt. 
Niemand hält denſelben an ſich für unvortheilhaft, nur 
ſprechen ſich einzelne Stimmen grundſätzlich gegen das 
Aufgeben auch nur einer Scholle Schweizererde aus. 
Die militäriſchen Intereſſen hält man für geſichert. 
Bewohnt iſt der abzutretende Theil des Gebietes nicht. 
Der Freundſchafts- und Handelsvertrag 
der Schweiz mit Perſien ſtößt wegen der von 
letzterem verlangten gegenſeitigen freien Niederlaſſung 
auf unüberſteigliche Schwierigkeiten, da die Bundes⸗ a 
verfaſſung die freie Niederlaſſung nur Schweizerbür⸗ 1 
gern chriſtlicher Konfeſſion geftattet. Wenn man alfo 
die Schweizeriſchen Nichtchriſten von der freien Nie⸗ 
derlaſſung ausſchließt, ſo darf und kann man dieſelben a 
auch den Perſiſchen Nichtchriſten nicht geſtatten. Wahr: 


ſcheinlich wird daher die freie Niederlaſſung im Ver⸗ 
trage ganz übergangen und nur die Handelserleichte⸗ 
rung feſtgeſetzt werden. 

Der König von Dänemark wird, Berichten aus 
Kopenhagen von 11. d. zufolge, den Reichs rath in 
Perſon eröffnen. Unter den demſelben vorzulegenden 
Geſetzen wird ſich auch das wegen der Reform des 
Zolltarifs befinden. 

Es heißt daß das Miniſterium dem Reichstag ein 
Expoſé über die Geſammtlage der Staatsverhältniſſe 
vorlegen ſoll, in welchem es fi über die Angelegen⸗ 
heit der Herzogthümer in umfaſſender Weiße aus⸗ Pe 
ſprechen wird. a 

Nach der Frankf. Poſtztg. dürfte es in der näch⸗ 
ſten Sitzung der Bundes Verſammlung zur Bera⸗ 
thung der Holſtein⸗Lauenburgiſchen Angele 
genheit kommen. 

Frankreich hat dem Cabinete von Saint -James 
aus Anlaß der wegen Einführung freier Neger in ſeine 
weſtindiſchen Colonien mit der britiſchen Regierung 
entſtandenen Differenz eröffnet, es werde den zwiſchen 
beiden Höfen beſtehenden Vertrag wegen des Durch 
ſuchungsrechtes, der demnächſt abläuft, nicht mehr 
erneuern. 

Die ſerbiſche Regierung ſoll mit dem Gedanken 
umgehen, die Gurgußowatzer Gefangenen zu exiliren 
und ihren Aufenthalt durch Beihilfe der ottomaniſchen 
Regierung in Kleinaſien, irgend wo unfern der perſi⸗ 
ſchen Grenze, zu fixiren. 

Nach weiteren Berichten aus New⸗York (vom 28. 
Dec.) wurde Walker der, wie geſtern erwähnt, ſich nach 
ſeinem neuerlich wiederholten Einfall in Centralamerica 
(vermuthlich den ihm nachgeſendeten americaniſchen 
Schiffen) ergeben hatte und als Gefangener nach New⸗ 
Vork gebracht worden war, daſelbſt vom Staatsſecre⸗ 
tär General Caß wieder in Freiheit geſetzt. 


Wien, 12. Januar. Die Frage, ob das, 
was die ſouveränen Donauuferſtaaten über die Aus- 
führung des Prinzips der freien Donauſchifffahrt unter 
ſich vereinbart haben, der Genehmigung der Pariſer 
Conferenz unterliege, ſcheint an Ausdehnung zu gewin⸗ 
nen, da jetzt auch die Berliner „Zeit“, deren abhän⸗ 
richtigeren ſein, ſcheinen die Unterhandlungen über das giges Verhältniß bekannt iſt, ſich der bejahenden Seite 
Dappenthal wieder einen Stillſtand zu machen.] beigefellt hat. Man kann der „Zeit“ immerhin zugeben, 
Der Vertrag wird wenigſtens dem Großen Rath von! daß es galt, die Donaufrage zu einer europäifchen 


Hans war an dieſem Tage traurig und | Reine zu kommen. Das Licht, welches das ſchweig⸗ 
ſame Dickicht umſtrahlte, — es war, als wenn er e 
ſchah und wußte ſich keinen Rath. verſtände. Es blickte lockend wie die Augen der Mo: 
— Nicht gut iſt mir's ohne fie — ſprach er bei kette, ſäuſelte wie ſeufzend. Ein Wolluſt⸗ Schauer 
ſich ſelbſt — ſollte ich ſie lieben? Ich kann mich ohne] lief ihm durch alle Glieder und ergriff ihn in jeinem 
fie nicht behelfen. Aber habe ich dach früher mir felbft | tiefften Innern. In dieſem Augenblicke fühlte er ſich 
genügt und Niemand bedurft. Bin ich heut zum auch von jener wunderſamen, längft ſchon vergeſſenen 
Kinde geworden, das allein nicht aufzutreten vermag, | Sympathie hingezogen und er bewillkommte ſie, wie 
wenn man es nicht an der Hand führt? Fürwahr, man einen alten Bekannten bewillkommt, mit dem 
bloße Verluſte habe ich gewonnen. Seit dieſes Mäd- man einſt Augenblicke der Freude im Leben zugebracht. 
chen auf meinem Wege erſchien, däucht es mir, mein] Es zog ihn, hineinzutreten, dennoch ward er Herr über 
Wille und meine Kraft feien zu ihr übergegangen und ſich und lief weit fort davon. Allein die Verſuchung 
als Zugabe habe ich noch ein Leben des Zaubers ent⸗ wurde immer ſtärker. Wäre er auch wer weiß wie 
ſchlagen. Ich bin wie in Wickeln — weder ſelbſt kann] weit fortgegangen, immer mußte er dahin wieder zu⸗ 
ich fie auflöſen noch vermag ich es ſelbſt zu wollen, rückkehren, wußte er auch nicht darum und wollte er 
daß man mich von ihnen befreie. Und iſt es möglich, es gleich nicht einmal. Kalter Sach lief ihm über 
daß das, deſſen ich durch keine Kraft entrathen ge⸗ die Stirn, das Herz begann wunderbar ſchnell zu 
konnt, mir von dem erſten beſten Mädchen angeflogen] eilen. 
ſei! Soll das, was ich zuvor empfunden, früher wahr⸗ Ich will nur näher herangehen — fagte er 
genommen, nie exiſtirt haben? Sollte ich mich damals indem er den Willen ſchwächer fühlte. : 
geirrt haben oder ſollte ich mich jetzt erft irren? .. ] Er ging heran und begann zu horchen Cs rauschte 
Ohne ſich ſelbſt bewußt zu ſein, wohin er gehe, dumpf, — er fing es auf und verſchlang es nicht mit 
gewahrte er ſich plötzlich vor dem Walde. Er ſchautel dem Ohre mehr, nein, gleichſam mit ſeinem ganzen f 
hin. Da begann es ihm im Blick wie hell zu werden, Aehnlich wie der Gefangene, wenn er ſich zum Gi er 
ſich zu zerſichten von innen heraus, gleichſam eine Er⸗ ſeines engen Fenſterchens hinaufſchwingt und mit gie: 
innerung deſſen, was er ſchon einmal geſehen, obwohl tiger Bruſt durch die Oeffnung in der Scheibe die 
es bereits lange her fein mußte, denn dazu bedarf es] nach dem Sommerungewitter erfriſchte Luft fort und 
ſchon der Ueberlegung um mit feinen Gedanken ins fort auffängt und ihrer nicht genug einſchlucken, fi 


2 


a 


zu ſich 


riſer Conferenz die Befugniß beilegen wollte, ſich zum 


Die Creditactie ſtand doch thatſächlich dem Courſe von 


0 


gemeinen Mann, d. h. dem nichtprofeſſionellen Spe⸗ 


werden an jedem Dinstag, Donnerstag und Samstag 


Angelegenheit zu machen, ohne daß daraus mit ihr 
gefolgert werden muß, dieſelbe habe jetzt eine „einſei⸗ 
tige Behandlung“ erfahren. Nur das Princip der 
Freiheit der Donauſchifffahrt und die Garantie derſel⸗ 
ben iſt zu einer europäiſchen Sache gemacht worden, 
nicht aber auch die Regelung des Gebrauches dieſer 
Freiheit innerhalb der Grenzen der Beſtimmungen des 
Wiener Congreſſes, welche nur ein Ergebniß der Be⸗ 
ſchlußfaſſung ſämmtlicher ſouveränen Donauuferſtaaten 
ſein kann, die keineswegs auf die ihnen zuſtehende 
Souveränetät über die Donau in ihrem Gebiete Ver⸗ 
zicht geleiſtet haben, und welche Souveränetät der Pa⸗ 
riſer Congreß nichts weniger als verletzen wollte, da= 
her auch nicht der europäiſchen Donau- Commiſſion 
jene Regelung zuwies. Gedachte Souveränetät würde 
aber nicht minder angetaſtet ſein, wenn man der Pa⸗ 


Richter über die von den Donauuferftaaten abgeſchloſ⸗ 
ſene Uebereinkunft aufzuwerfen und dieſelbe etwa durch 
Majoritätsbeſchluß abzuändern, wohl gar ganz zu kaſ⸗ 
ſiren. Wir müſſen uns wundern, daß das obgenannte 
Berliner Blatt nicht fühlt, welche Beeinträchtigung 
der ſouveränen Würde Oeſterreichs, Baierns und Würt⸗ 
tembergs es iſt, wenn ein von ihnen abgeſchloſſener 
Staatsvertrag erſt der Cognition anderer Mächte un⸗ 
terliegen ſoll. Wir ziehen daher vor zu glauben, daß 
die „Zeit“ diesmal nicht im Namen Anderer geſpro⸗ 
chen hat. 


—s Wien, 12. Jänner. Geſtern waren Credit 
nahe an 250, heute kamen ſie auf 240 und erholten 
ſich bis 244. Haben ſich etwa die Verhältniſſe geän⸗ 
dert, iſt irgend ein Verluſt der Anſtalt zur öffentlichen 
Kunde gelangt, der einen Rückgang von 10 Gulden 
in 12 Stunden rechtfertigte? Gott bewahre, die Rente 
iſt blos von Paris um einige Centimes niedriger no⸗ 
tirt, und die Unſelbſtſtändigkeit unſerer Börſe, eupho⸗ 
niſtiſch Solidarität der Courſe genannt, iſt eine ſolche, 
daß ſie jede fremde Baiſſe, ſelten deren Urſachen be— 
rückſichtigend, mit der geſchmeidigſten Willfährigkeit 
zehnfach überträgt. Das ausgleichende Moment iſt 
nur die Conſequenz in der Anwendung, da auch die 
Hauſſe ſich oft auf ähnliche Veranlaſſungen ſtützt. Es 
ſcheint hier das Geſetz einer geometriſchen Progreſſion 
zu Grunde zu liegen. Um ſo auffallender iſt die heu⸗ 
tige Reaction gegen den geſtrigen Aufſchwung, als ſich 
der letzte thatfächlich größtentheils auf auswärtige Kaufs⸗ 
aufträge zurückführen ließ. Die Elaſticität des Papiers 
zeigte ſich jedoch in der eingetretenen Beſſerung, be⸗ 
wirkt durch die immer allgemeiner werdende Theilnahme 
des größeren Publicums, auf welcher in letzter Inſtanz 
alles ſtetige, geſunde Steigen beruht. Die Creditactie 
iſt überdies von einem Nimbus umgeben, der ihre au⸗ 
ßerordentliche Beliebtheit als Speculationseffect erklärt, 
ebenſo wie deswegen ihre ſteigende Tendenz nicht zu 
verkennen, oder dieſer gar ſtracks entgegenzutreten wäre. 


400 nicht fern, ſie trug der Ungunſt der Zeit Rechnung 
mit ihrem Sinken auf 195 (der momentan tiefſte 
Stand war 189), daß ſie ſich nun den heitern Aus⸗ 
ſichten in die Zukunft anſchmiegt, manchen vielleicht 
einen vorwegnehmenden Ausdruck leiht, läßt ſich mit 
einem liberalen Verſtändniß wohl vereinigen. Dem 


culanten, dem Capitaliſten, dem Laien, oder wie Sie 
ihn nennen wollen, kurz der ganzen großen Klaſſe der 
ſogenannten „feſten Hände“ ſind die enormen 
Gewinne, welche im vorigen Jahre an geſtiegenen Cre⸗ 
ditactien realiſirt worden, in beſter Erinnerung. Das 
Fallen ſchreckte, man warf ſie weg; ſie heben ſich nun, 
ſie ſind im Zuge und reizen — man kauft ſie alſo — 
nicht mehr ſo leichtſinnig zwar, ſondern mit geläuterter 
Einficht; man wird fie hoffentlich behalten, denn Aus⸗ 
dauer hat man gelernt. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 12. Jänner. Mit Genehmigung Sr. Ma: 
jeſtät des Kaiſers iſt den politiſchen Flüchtlingen Lud⸗ 
wig Cornides und Ignaz Debreczenyi aus Ungarn, 
dann Sebaſtian Nachmann, Franz Waclawski und 
Evariſt Lucas Ilnicki aus Galizien, auf ihr Anſuchen 
die ſtraffreie Rückkehr in den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat 
bewilligt worden. 

Die Zollvereins-Conferenz- Sitzungen 


im Finanz⸗Miniſterium abgehalten werden. 


an ihr nicht genug ſättigen kann, bis ihm endlich, ent⸗ 
wöhnt voll zu athmen, der Kopf zu ſchwindeln beginnt 
und er dann trunken auf ſein ſtinkendes Strohlager 
ſtürzt oder in Raſerei verfällt und in dem engen Zell⸗ 
chen herumläuft, wie ein Löwe im Käfig und überall 
ſich wund ſtößt an den feuchten Mauern, — ſo fing 
auch ihm an von dem Rauſchen die Seele wild zu 
werden, die Bruſt drohte es zu zerſprengen, im Kopfe 
loderte es, das Blut begann ihm zu ſieden. Er wußte 
ſchon felbft nicht mehr, was er that, er machte ſich 
jählings auf und lief hinein in den Wald. Allein mit 


einem Male war alles wieder verſchollen, als wäre es 


* 


nicht geweſen. Vergebens lief er hin und her, alles 
war gewöhnlich, es war rein zum Verzweifeln. Er 
fand auch die Wieſe, auf welcher er einft als Kind die 
erſte zaubervolle Viſion gehabt. Die Wieſe war 


noch wie alle Wieſen, nicht mehr und nicht weniger,, 


auch der Quell war da und die Eiche, über ihm 
geneigt, alles war da, nur nicht ſo wie er es einſt 
geſehen. Er ſchaute hin ſtieren Blickes und rieb ſich 
die Augen. ö l f 

— Oh! alſo alles das iſt unwiederbrin 
ſchwunden oder war auch vielleicht niemals . 
Da packte ihn plötzlich raſende Verzweiflung. Er 
ſtürzte auf dem Uferſande nieder und riß ſich die Haare 
aus, und wand ſich dabei wie im Schmerz. 

— O ihr meine Träume! — mag ich umkommen, 
aber kehrt ihr wieder zu mir. Mag ich ſein, der ich 


\ 


ER 


Der franz. Botſchafter, Baron v. Bourqueney, 
wird zwiſchen dem 20. und 30. d. Mts. auf ſeinem 
Poſten in Wien eintreffen. 

Der Stadterweiterung wird dem Vernehmen nach 
demnächſt die Erörterung des Projectes wegen Regu— 
lirung der Linienwälle folgen. Es iſt beantragt, auch 
dieſe Wälle zu demoliren und eben fo wie die Eifen- 
bahnhöfe auch einige der Zeit außer den Linien gele⸗ 
gene Ortſchaften in den Verzehrungsſteuer-Rayon ein⸗ 
zubeziehen. 

Einem Gerüchte zufolge wird beabſichtet, dem Hrn. 
Feldmarſchall Grafen von Radetzky ein öffentliches 
Monument auf einem der durch die Stadterweiterung 
entſtehenden neuen Plätze zu errichten und ſoll der Platz 
gleichzeitig bei Veröffentlichung des Concurs-Programms 
beſtimmt werden. 

Bei dem Leichenbegängniſſe des Feldmarſchalls R a⸗ 
detzky werden General⸗Lieutenant v. Williſen, Sberſt 
v. Walther und Major v. Borſche, beide letztere vom 
Regimente Kaiſer Franz, das preußiſche Heer vertre- 
ten. — Die mecklenburgiſche Armee trägt für den ge- 
ſtorbenen Marſchall eine dreitägige Trauer. Das feier⸗ 
liche Leichenbegangniß wird in Mailand übermorgen 
abgehalten werden. Die Uebertragung des Leichnams 
vom k. k. Arſenale zum Nordbahnhofe in Wien wird 
muthmaßlich kommenden Sonntag in feierlichſter Weiſe 
ſtattfinden. In allen Straßen, durch welche der Lei—⸗ 
chenzug ſich bewegt, werden k. k. Truppen Spalier 
bilden. Der feierliche Trauergottesdienſt wird wahr⸗ 
ſcheinlich am 20. d. M. abgehalten werden, und zu 
demſelben die ganze Garniſon ausrücken, während ſich 
im St. Stephansdome die ſämmtlichen Behörden ver- 
ſammeln. Der große Waffenſaal im k. k. Arſenale 
wird zur Aufnahme des Leichnams ſchwarz decorirt. 
Die Pferde zur Beſpannung des Leichenwagens werden 
aus dem k. k. Hof⸗Marſtalle beigeſtellt. Der mecklen⸗ 
burg'ſche General v. Hopfgarten wird mit mehreren 
Officieren hier eintreffen, um der Leichen = Feierlichkeit 
beizuwohnen. 

Wetzdorf, Radetzky's Ruheſtätte, bildet jetzt 
das Ziel zahlreicher Beſucher. Gleich am Eingange 
des Dorfes liegt das herrſchaftliche Schloß, welches 
mit ſeinem uhrgezierten Thurme einen freundlichen An⸗ 
blick gewährt. Ein niedrieges Eiſengitter umzieht deſ⸗ 
ſen Vorgarten, der durch zahlreiche Waſſerkünſte und 
Statuen geziert iſt. Vor dem Haupteingange erhebt 
ſich eine Triumphpforte, auf welcher ein prächtiger, faſt 
übergroßer Löwe ſeine Glieder der Bewunderung ent⸗ 
gegenſtreckt. Am Eingange in daß Schloß ſind zwei 
Grenadiere in ihrem alten Coſtume aufgeſtell t, zwei 
bemalte Statuen, welche, wie das Gericht geht, in ſich 
einen Mechanismus bergen, welcher ſie recht reglements⸗ 
mäßig das Gewehr präſentiren macht. Vom Schloſſe 
aufwärts, wir folgen hier dem Bericht eines Wiener 
Corr. der „Schl. Z.“, führt ein gerader Weg zum Hel⸗ 
denberg hinauf, auf welchem ſich die Standbilder ver- 
dienter Krieger und das Mauſoleum befinden. In 
gemeſſenen Entfernungen ſtehen bemalte Statuen von 
Grenadieren, das Gewehr im Arm, ganz ähnlich de⸗ 
nen im Eingange. Eine von dieſen Statuen lag um⸗ 
geſtürzt am Wege, und neben ihr ein rother Pfahl 
mit der ſeltſamen Aufſchrift: „Ein elender Frevler hat 
die rohe Bosheit geübt, den Grenadier zweimal um⸗ 
zuwerfen und zu beſchädigen, am 13. December 1857. 
Zur Schande jenes verwerflichen Thäters dieſer Pfahl.“ 
Wir ſtiegen raſch empor, und befanden uns auf einer 
Plattform, die einen eigenthümlichen Anblick gewährte. 
Gleich im Vordergrunde erhebt ſich ein hoher Obelisk 
von Quaderſteinen, der an feiner, dem den Hügel krö⸗ 
nenden Säulenhauſe zugewendeten Seite eine eiſerne 
Thüre in reicher durchbrochener gothiſcher Arbeit hat. 
Dies iſt die eigentliche Gruft, in welcher bereits einer 
von unſeren Marſchällen, Freiherr v. Wimpffen, ruht, 
und feinen größeren Heldengenoſſen erwartet. Die gol— 
dige Inſchrift in der Thür lautet: „Ehret, ſchonet und 
erhaltet das Eigenthum des Todten.“ Rechts und 
links an den hinabführenden Stufen ſahen wir noch 
zwei Statuen, wohl Sinnbilder der Trauer, welche 
das Heldengrab bewachen. Hinter dem Obelisk iſt die 
Parzengruppe mit den erläuternden Unterſchriften: 
Athropos, Klotho, Lacheſis. Der Weg vom Obelisk 
zum Säulenhauſe wird durch die Statue der Klio in 
zwei Theile getheilt. Ein Schild am Piedeſtal giebt 
uns die Definition der Armee als: eine Vereinigung 
jener Männer, welche dem Geſetze ſowohl nach Innen 
als nach Außen Kraft verleihen. Links auf einem 


geweſen — raſend, beſeſſen, verachtet, verflucht, — 
aber mag ich nur wieder Ich fein ... — 

Riefs und ſeine Stimme kehrte zu ihm zurück, ge⸗ 
rade als ob die Echo das zu wiederholen ſich fürchte 
ten oder es nicht wollten, was von den Lippen eines 
Wahnwitzigen herkam. Er ſchlug um ſich und ſtieß 
ſich wund vor Wuth, ſchäumte, knirſchte und heulte. 

— Und du, die ſich einſt meine Mutter genannt — 
rief er wieder — wer du auch immer biſt, warum haſt 
du mich jetzt verlaſſen? Haſt du dich ſchon losgeſagt 
von deinem Sohne? — bin ich doch dein, laß mich 
nicht zur Waiſe werden! .. 

Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, da ums 
wehte es ihn wie ſtilles Seufzen. 

— Komm um Mitternacht — raunte es ihm 
in's Ohr. 

Er fuhr auf, rieb ſich die Stirn, Schrecken ergriff 
ihn und er begann aus allen Kräften davonzulaufen. 
Er lief wie ein Verbrecher, der der Verfolgung ent⸗ 
rinnt, ohne ſelbſt zu wiſſen, wie? welchen Weg und 
wohin? Mit einem Male ſtieß er ſich an einem Ge⸗ 
genſtande, der auf dem Wege ftand, — er ſtürzte und 
verlor die Beſinnung. Als er wieder zu Sinnen kam, 
fand er ſich am Fuße des Kreuzes, unter welchem ihn 
einſt die Mutter wiedergewonnen, unter welchem er 
auch geſchworen, daß ſie ihn nun nicht mehr verlieren 
werde. Er faßte ſeine Erinnerungen zuſammen und 
erbebte. — 


1 


Asphaltgrunde ſtrebt ein Obelisk mit der Siegesgöͤttin; 


empor, auf welchem die Namen jener Tapferen ver— 
zeichnet ſind, die im italieniſchen Feldzuge ſich das 
Thereſienkreuz erworben, und um ihn herum, in lebens⸗ 
großen Bildſäulen die Führer: Marſchall Radetzky mit 
den denkwürdigen Worten aus dem Armeebefehl vom 
12. März 1849: Soldaten! Der Kampf wird kurz 
ſein, noch einmal folgt eurem greiſen Führer zum Sieg; 
Erzherzog Albrecht, die Generale Thun, Welden, 
d' Asper und Heß. Kleinere Bruſtbilder verewigen die 
Thaten von Officieren und Soldaten jener ruhmvollen 
italieniſchen Armee. Rechts erhebt ſich wieder ein ähn— 
licher Obelisk mit der Statue der Victoria und wieder 
finden wir die Namen der Männer eingezeichnet, die 
ſich aus dem ungariſchen Kriege das Thereſienkreuz 
geholt haben. Die Bildſäulen von Jellacic, Paskie⸗ 
witſch, Haynau, Schlick und Cſorich ſind von Bruſt— 
bildern umrahmt, welche tapfere Männer geringeren 
Grades darſtellen. Rechts von der ungariſchen Gruppe 
befindet ſich eine hufeiſenförmig angeordnete Reihe 
von älteren öſterreichiſchen Heerführern, welche die in 
einer Doppelreihe aufgeſtellten Herrſcher Oeſterreichs 


einſchließen, deren Endpunct die lebensgroße Statue in der fie geboren wurde, 


unſeres Herrſchers, des Kaiſers Franz Joſeph bildet. 
Nun ſtiegen wir die Treppe zu dem erwähnten Säu— 
lenhauſe an die, wie wir erfuhren, als Gendarmerie— 
kaſerne dient und die Aufſchrift trägt: „den würdigen 
Söhnen des Vaterlandes ſei dieſes Haus für ihre in 
den Feldzügen 1848 —49 bewieſene Tapferkeit und 
Treue gewidmet.“ An der Stiege prangen die großen 
Heerführer Daun, Erzherzog Carl, Laudon. Hinter 
dem Hauſe iſt die Mannſchaftsgruft, welche aber noch 
leer daſteht, und ein ganzer Park Miniaturartillerie. 
Dieſe kleinen Geſchütze, vielleicht 60 an Zahl, werden 
am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers gelöſt, wo⸗ 
bei ein hierzu beſtimmter und eigens uniformirter Haus⸗ 
officiant thätig iſt. Dies iſt die getreue Beſchreibung 
des Heldenberges, welcher jetzt erſt recht ſeinen Namen 
verdient. 

In der letzten Sitzung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, welcher einige Miniſter und ein zahlreiches 
Publikum beigewohnt haben, hielt Freiherr v. Czör⸗ 
nig, k. k. Sectionschef, einen Vortrag über den Suez⸗ 
Canal. Ein großes mitteleuropäifches Zollſyſtem, die 
Erhaltung des Welt-Friedens, eine mächtige Völker⸗ 
Verbindung und die Civiliſirung des Oſtens, das wer⸗ 
den, wie der Redner hofft, die Folgen der Durch— 
ſtechung der Landenge von Suez ſein. Aber, ſagte der 
Redner bedeutungsvoll am Schluſſe ſeines mit dem 
größten Beifall aufgenommenen Vortrages, alles das, 
Eiſenbahnen, Dampfſchiffe, Telegraphen und ſelbſt der 
fertige Suez⸗Canal werden uns wenig nützen, wenn 
nicht Freiheit der Bewegung im Staate zuerſt eintritt. 

Zur Beſchleunigung der projectirten Erweiterung 
und Neugeſtaltung des Domplatzes in Mailand 
hat Se. kaiſerliche Hoheit der Herr Erzherzog Gene— 
ral⸗Gouverneur angeordnet, daß ſogleich nach der Ab- 
reiſe nach Venedig, die am 22. Februar erfolgen dürfte, 
an die Demolirung eines Theiles des unſymmetriſch 
hervorragenden linken Flügels des Reſidenz- Palaſtes 
Hand angelegt werde. Die Abtragung der Aerarial⸗ 
gebäude neben dem Palais Marino, zum Neubau des 
Platzes vor der Scala, ſoll in den erſten Tagen des 
März beginnen. 3 

Deutſchland. 


Im Bremerhafen wird ſeit einiger Zeit eine 
Rechtsſache von jedenfalls allgemeinem Intereſſe an⸗ 
hängig. Sie betrifft den letzten Anker der Deut— 
ſchen Flotte. Bei Veräußerung derſelben fand fei- 
ner Zeit der Bundescommiſſär Staatsrath Dr. Han⸗ 
nibal Fiſcher zu demſelben keinen Käufer. Er ſah ſich 
daher genöthigt, denſelben in einen Speicher hier nie 
derlegen zu laſſen. Als nun vor einiger Zeit die Rüd- 
gabe des Ankers von einer Bremer Behörde in Auf: 
trag des Deutſchen Bundes von dem Eigenthümer des 
Speichers gefordert wurde, verweigerte derſelbe die 
Herausgabe des Ankers, bevor ihm nicht ein ſehr be⸗ 
deutendes Lagergeld für dieſen entrichtet werde. Die 
Bremer Behörde ging auf dieſe Forderung nicht ein, 
erhob vielmehr förmliche Klage auf Herausgabe des 
Ankers gegen den Beſitzer, worauf dieſer den letzteren 
gerichtlich deponirt hat, um ſich die Anſtellung der Wie⸗ 
derklage wegen ſeines Lagergeldes zu ſichern. 

Der von Seiten Oldenburgs an die Bundes⸗ 
Verſammlung gelangte Antrag für Nachbewilligung 


— Meineidiger! Meineidiger! — ſchrie er und 
rang die Hände — meine Mutter! Mutter! ich habe 
fie getödtet ... — 
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Die Folgen der Unterbrechung der Unterredungen mit Lenchen 


vereinigen ſich mit den Folgen des Schwurbruchs. Wovon Hans 
geträumt und wovon ihm gar nicht einmal geträumt. 

Lange noch irrte Hans umher und lief auf Um: 
wegen wie ein toll gewordener Hund herum. Schon 
ſpät war es, als er nach dem Dorf heimkehrte. Im 
Fenſterchen der Hütte flimmerte jedoch Licht — der 
Schauer überlief ihn. Mit klopfendem Herzen trat er 
hinein und fand die Simon auf dem Bette liegen; 
eine ſchwach zuckende Lichtkerze ſtand zu ihren Kopf⸗ 
enden. Hans ſtand regungslos, die furchtbare Gewiß⸗ 
heit benahm den Füßen alle Kraft. Er ſetzte ſich und 
bedeckte das Geſicht mit den Händen. i 

— Ich bin krank — ſprach die Simon — ich 
weiß ſelbſt nicht, was mir geſchehen. Ich bin nur da 
ſo vor die Hütte hinausgetreten, aber es wird wohl 
ein garſtiger Windzug oder ſo etwas geweſen ſein, 
mir wurde wie übel von etwas — aber das wird 
wohl vorübergehen... 

Vorübergehen! 
dies nicht vorübergehen werde und dennoch hielt er ſich 
daran, wie an dem 
der Menſch ſo gern 
obſchon er weiß, daß er es thut! 


Rettungsbrett. Wie fo oft möchte lich halte es länger nicht 2. 
ſich ſelbſt betrügen und thut das, ſich machen, was ſchon u 


zweijähriger Penſionsbeträge an penſionirte Offiziere 
des aufgelöſten Schleswig- Holſteiniſchen Heeres aus 
Bundesmitteln ſoll wegen Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen mehreren Regierungen nicht ein dem Antrage 
entſprechende Ergebniß erhalten haben. Es dürften 
indeß in Bezug auf dieſe Angelegenheit wohl weitere 
Schritte eingeleitet werden. 


Frankreich. 


Paris, 10. Jan. Geſtern fand in dieſem Win⸗ 
ter der erſte Ball in den Tuilerien ſtatt. Derſelbe 
war nicht ſehr zahlreich beſucht, da die Grippe viele 
Perſonen am Befuche deſſelben verhinderte. Der Kai- 
ſer und die Kaiſerin blieben bis nach Mitternacht. Der 
Ball ſelbſt dauerte bis drei Uhr Morgens. Das 
Leiche begängniß des Fräulein Rachel findet morgen 
nach den iſraelitiſchen Gebräuchen ſtatt. Ein Schreiben 
des Vorſtehers des jüdiſchen Conſiſtoriums von Nizza 
daß er an die „Terre promise“ gerichtet hat, theilt 
folgendes mit: „Rachel iſt geftern Abends um 11 Uhr 
geſtorben. Sie war in ihren letzten Augenblicken von 
den Gebeten und Troöſtungen der iſraelitiſchen Religion, 
umgeben. Ich habe auf 
das Verlangen ihrer Schweſter Mlle. Sarah Felix die 
Perſonen unſerer Religion, die dieſen frommen Dienſt 
verrichteten, ſelbſt hingeſchickt. Mlle. Rachel wurde 
vor zwei Monaten von den Mitgliedern der ifraeliti- 
ſchen Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft von Nizza beſucht und 
ſie hat ihnen den Wunſch kund gegeben, ſie wieder 
zu ſehen, indem ſie denſelben verſicherte, daß ſie feſt 
entſchloſſen ſei, in der Religion ihrer Vater zu ſterben.“ 

Der Vater des Räubers Lemaire ſtarb zu Vreély 
eine Stunde nach der Hinrichtung ſeines Sohnes. 

„Die Lyon⸗Genfer Bahn fol zu Anfang März be⸗ 
reits dem Betrieb übergeben werden. Bis Mitte des 
Sommers hofft man den Bau der ganzen Strecke von 
Culoz bis Chambery vollenden zu konnen. 

Aus Martinique wird die Ankunft auch des 
zweiten Schiffes des marſeiller Hauſes Regis gemel⸗ 
det; es beſtätigt ſich dadurch, daß die engliſchen Kreu⸗ 
zer bis auf weitere Inſtructionen ſich paſſiv verhalten. 
Vom Senegal wird berichtet, daß der franzöſiſche 
Commandant Protet einen Vertrag, den einer ſeiner 
Officiere, Herr Pointer, mit einem Negerkönige abge⸗ 
ſchloſſen, beſtätigt habe. 

Ein im Hafen von Marfeille gerichtlich zurückge⸗ 
haltenes Americaniſches Schiff iſt entkommen; ein 
Kriegsdampfer iſt zur Verfolgung desſelben abge⸗ 
gangen. 


Belgien. 

Ungeachtet der pomphaften Ankündigungen, Ge⸗ 
neral Lamoricière werde von der ihm ertheilten 
Erlaubniß zur Rückkehr keinen Gebrauch machen, iſt der⸗ 
ſelbe dennoch, wie aus Brüffel gemeldet wird, am 
9. d. mit ſeiner Gemahlin nach Frankreich abgereiſt. 
Verſchiedene Blätter haben angezeigt, dem rückkehren⸗ 
Flüchtlinge ſei für Ueberſiedelung ſeiner Effecten in die 
Heimat von Seiten der franzöſiſchen Behörde Steuer- 
freiheit gewährt worden. Die Sache beruht auf einem 
Irrthume. Herr Lamoriciere, der in früheren Jahren 
mit dem gegenwärtigen Steuer⸗Director, Herrn Gré⸗ 
trin, befreundet geweſen, hatte ſich allerdings an letz⸗ 
teren gewandt, um die fragliche Vergünſtigung zu er⸗ 
langen. „Doch wurde ihm dieſelbe, nachdem Herr Gré⸗ 
trin darüber an den Finanzminiſter berichtet, abge: 
ſchlagen und hat der Held von Algier ſeine Effecten 
eben ſo gut und eben ſo theuer verſteuern müſſen, wie 
jeder beliebige Privatmann. 


Großbritannien. 


London, 10. Jan. Der heutige „Obſerver“ 
meldet: „Die Königin, der Prinz ⸗ Semaht 110 die 
königliche Familie werden am nächſten Freitage von 
Schloß Windſor mach Buckingham Palace überſiedeln, 
wo Ihre Majeſtät den erlauchten Kreis der zu der 
königlichen Vermählungsfeier eingeladenen Gäſte, da⸗ 
runter mehrere Mitglieder des preußiſchen Königshau⸗ 
ſes, Se. Majeſtät den König der Belgier nebſt ſeinen 
beiden Söhnen (fomit den ganzen belgiſchen Hof mit be⸗ 
greiflicher Ausnahme der Herzogin von Brabant) und 
Ihre königlichen Hoheiten den Herzog und die Herzo⸗ 
gin von Sachſen⸗Coburg empfangen wird. Die Kö⸗ 
nigin wird am Mittwoch den 20. d. M., einen Gala⸗ 
Ball in Buckingham Palace geben.“ Wie daſſelbe 
Blatt ſchreibt, ſchreiten die Vorbereitungen, welche im 
St. James-Palaſte für die bevorſtehende Vermählungs⸗ 


— Wo warſt du denn Johann, mein Kind? 
Wo du warſt? Sollte er es bekennen? — Mein 
5 eg 5 Sch einer Weile die eigne Mutter 
verlaͤugnet! Kalter Schweiß rann i i 
9 5 in a 5 Knien nn ihm vom Antlitz, er 
— Du biſt wieder nach alter Weiſe herumgelau⸗ 
* * geh', ruhe aus Johann, leg’ dich zu 
Jedes Wort der Mutter klang ihm al 
ö i 5 
in den Sbren, gern wär er taub geworden. 9 
Nein, meine Mutter — ftöhnte er du - 
aus Bi werde gr bei dir. N 
„ Lenchen iſt nicht da, fie hätte es an dei 
Statt gethan. Dem Jungen klangen beide Ohren HE 
„I Das Mädchen iſt nicht da — lispelte es tief 
in ſeinem Innern — wäre ſie bei dir geweſen, zu dem 
allen wäre es nicht gekommen. Und mit Recht beſaß 
ſie deinen Willen, da du ihn ohne fie nur zum Schlim⸗ 
men zu 9 10 wußteſt ... . 
Die Hölle raſte mit mächtiger Wuth in feiner B 
ru 
und er ſaß lange ſo, an ſich ſelbſt zehrend, Karton 
wie verdummt. Mit einem Male preßte er in den 
Händen die Schläfe zuſammen, welche das Blut bei⸗ 


wird vorübergehen! Er wußte, daß nahe auseinanderſprengte. 


Genug der Verſtellung ſprach er bei ſich — 


icht ungeſchehen läßt 
eſchehen — ich will i 5 
uchen oder g ne 


fagen, mag fie mich v 


Ma, > 


greiflichen Grade von Bitterkeit. Die althannoverſchen 


Gläubiger des Marquis zufrieden zu ſtellen. 


Tamburini, war als ein ſehr exaltirter Menſch bekannt. 


der Schlaf in dieſem Zuſtande erfaßt, genug, er fing 


Feier getroffen werden raſch vorwärts. Eine große 
Anzahl Arbeiter iſt von Morgens 6 Uhr bis 11 Uhr 
Nachts beſchäftigt und vorausſichtlich wird man mit 
allen Einrichtungen vor Ankunft des Hofes in London 
fertig fein. Der Gemeinderath der City von London 
hat dem „Obſerver“ zufolge ſich dahin entſchieden, den 
Neuvermählten kein Banket zu geben, wohl aber eine 
Adreſſe zu überreichen und eine Illumination zu ver⸗ 
anſtalten. Auch im Weſtende wird man illuminiren 
und in den meiſten großen Städten des Landes wer: 
den Vorbereiungen zur Feier des freudigen Ereigniſſes 
getroffen. 

Ueber die Rückerſtattung einiger Kronjuwelen an 
Hannover äußert ſich die „Times“ mit einem unbe— 


bekanntlich am 21. Nov. die Beſatzung von Lucknow 
ſo weit entſetzt, daß die Kranken, Verwundeten und 
Frauen nach Allumbagh geſchafft werden konnten, von 
wo ſie in voller Sicherheit nach Allahabad und auf den 
Weg nach Calcutta gelangten. In den zwei folgenden 
Tagen, bis zum 23., ſchlugen ſich die Briten noch mit 
den Rebellen bei Lucknow herum, welches der Ober— 
befehlshaber in der Nacht vom 22. räumen ließ. Die 
meiſten Kanonen und 230,000 Pfd. St., dem König 
gehörige Schatzgelder wurden mitgenommen. Das ganze 
Corps zog ſich nach Allumbagh zurück, wo General 
Havelock am 25. Nov. an Erſchöpfung ſtarb. Sir 
Colin Campbell aber marſchirte, nachdem er General 
Outram in Allumbagh zurückgelaſſen, in der Richtung 
von Bunni, halbwegs zwiſchen Cawypore und Luck⸗ 
now gelegen, weiter, kam, wie geſagt, am 28. in Cawn— 
pore an und ſchlug am 6. Dec. die Rebellen des Gwa— 
liorcontingents gänzlich aufs Haupt. Er zerſtörte ihr 
Lager, nahm ihnen 16 Kanonen, eine Menge Vorrä- 
the von Munition und Lebensmitteln, und verfolgte 
ſie 14 Meilen ſüdwärts in der Richtung von Allahabad. 
(Die amtliche Depeſche Sir C. Campbell's (f. u.) ent⸗ 
bält zum Theil andere Angaben.) Anderſeits haben die 
Audhrebellen, in ſüdlicher Richtung vordringend, die 
Gurkhas gezwungen, ſich von Azinghur und Jaunpur, 
ungefähr 100 — 150 engl. Meilen ſüdlich nach Luck⸗ 
now, zurückzuziehen. Alle ſchon auf dem Marſche be⸗ 
findlichen Europäer haben Ordre erhalten, in Benares 
Halt zu machen, bis Oberſt Franks eintrifft, der das 
Commando übernehmen ſoll. 

In Chittagong und Dacca haben zwei bis jetzt 
treu gebliebene Regimenter der bengaliſchen Armee, das 
34. und 73., gemeutert. Das 43. und 70, welche ent⸗ 
waffnet wurden, ſollen nach China geſchickt werden. 
Zwei reguläre Infanterie Regimenter des Holkar wur⸗ 
den am 25. Nov. entwaffnet. Ein Aufſtandsverſuch in 
Kolapore, am 6. Dec., wurde durch die Energie des 
Oberſten Legrand Jacob unterdrückt, während Kieute- 
nant Kerr, von der ſüdl. Mahratten -Cavallerie, eine 
andere Rotte Aufrührer im ſüdlichen Mahrattenlande 
ſchlug, die ſich dem Entwaffnungsacte widerſetzen woll— 
ten. Rohilkund, die Gegend um Delhi und Agra, 
ſcheint ziemlich ruhig, auch das Pendſchab. 

Die von Sir Colin Campell, ſo wie erwähnt, an 
den General-Gouverneur geſandte Depeſche lautet: 

„Sawnpur, 10. Dec. 1857. Es iſt fo eben eine 
Depeſche des Generals Hope Grant vom 9. Lancier⸗ 
Regiment Ihrer Majeſtät eingetroffen. Sie meldet, 
daß er die Flüchtlinge (das Contingent von Gwalior 
nämlich) einholte, als ſie anſingen, den Ganges zu 
überſchreiten. Er griff ſie ſofort ſehr lebhaft mit ſeiner 
Cavallerie und Artillerie an und nahm ihnen nach einem 
halbſtündigen heftigen Feuer 15 Geſchütze, darunter 
einen 18⸗-Pfünder, acht 9⸗Pfünder, drei 12:pfündige 
Haubitzen, zwei Aspfündige Haubitzen und einen indi- 
ſchen 6-Pfünder, ſo wie alle ihre Vorräthe, Karren, 
Wagen, eine bedeutende Quantität Munition, Ochſen ꝛc. 
ab. General Grant ſchätzt den Verluſt des Feindes 
auf ungefähr 100 Mann. Er verlor nicht einen ein- 
zigen Mann bei dieſer Operation, ward aber ſelbſt 
verwundet. 

Das „Pays“ hat Privatnachrichten aus Alexa n⸗ 
dria, vom 29. Dec. Der Durchzug der engliſchen 
Truppen dauerte fort. Die Compagnie hatte alle 
Maßregeln ergriffen, um dieſen Dienst ſicher zu ſtel⸗ 
len. Die Eiſenbahn hört bekanntlich 25 Meilen von 
Suez auf. Es wurden deshalb 1100 Eſel für den 
weiteren Transport gemiethet. Der Vicekönig hat den 
Aufkauf von 1200 Pferden für die indiſche Armee ge⸗ 
nehmigt. Der Vicekönig hatte vom Kaiſer von Ruß⸗ 
land die Inſignien des Großkreuzes des Weißen Adler— 
Ordens und vom Großherzog von Toscana die des 
Großcordons des militäriſchen Verdienſtordens erhalten. 


Local⸗ und Provinzial: Nachrichten. 

Krakau, 14. Jänner. Wie der „Czas“ erfährt, ſoll im 
laufenden Karneval zu Gunſten der „Weiblichen Waiſenanſtalt“, 
die von mehreren Damen unter Leitung der Fürſtin Jabkonow⸗ 
aka erhalten wird, ein Ball nebſt einer Lotterie veranftaltet werden. 

»Ira Aldridge hat uns bereits verlaſſen, unſere Shake— 
ſpeare⸗Woche iſt zu Ende, tiefaufathmend glätten unſere Schau- 
ſpieler wieder ihre ernſtgerunzelten Stirnen und die jamben: und 
trochäengequälten Zungen treten wieder in die angeſtammten 
Rechte ungezähmter Dialektübungen, Der Kothurn iſt in irgend 
einen Winkel 1 und Alles macht ſich wieder auf die 


Könige ſeien immer der Undank ſelbſt gegen England 
geweſen, und ginge es nach dem Kopfe George II., 
George III. und der alten Charlotte, ſo müßte man 
ganz Windſor⸗Schloß ausräumen und den Inhalt jeder 
Schublade nach Hannover ſchicken. Die ganze „Kriegs⸗ 
beute“ ſei etwa 100,000 L. werth und es knüpfe ſich 
gottlob keine hiſtoriſche Erinnerung von Intereſſe an 
die Juwelen. 

Der „Leviathan“ ſcheint ſich endlich in's Unver⸗ 
meidliche zu fügen. Er bricht keine Ketten, ſprengt keine 
Cylinder, zermalmt keine Balken weiter, ſondern reti⸗ 
rirt bedächtig vor den Maſchinen, die ihn vorwärts 
drängen. Im Ganzen legt er neuerdings täglich etwa 
12 Fuß zurück. Zeigt er fich weiter folgfam, fo ſchwimmt 
er vielleicht am Ende der Woche vor Deptford aus 


der Themſe. 
Italien. 


Nom, 4. Jänner, Die Angehörigen des noch ver⸗ 
hafteten Marquis Campana bieten Alles auf, ſeine 
bedeutenden Kunſtſchätze zu verwerthen. Unter den 
Winterfremden fehlt es zwar nicht an reichlich mit Gold 
verſehenen und kunſtliebenden Lords; doch hatte bisher 
noch keiner Luſt, den Preis von anderthalb Millionen 
Thalern herzugeben. Es iſt unter dieſen Umſtänden 
fraglich, ob die erlöſte Summe zureichen wird, alle 


Die Söhne des in Rußland verſtorbenen Herzogs 
von Leuchtenberg ſind in Rom angelangt. Es 
iſt bekannt, daß bei der Vermählung des Herzogs von 
Leuchtenberg mit der Tochter des Jaren Nicolaus die 
Religion der aus dieſer Ehe entſpringenden Kinder 
beinahe Veranlaſſung zu einem Bruche einige Stunden 
vor der Hochzeit gegeben hätte. Es giebt Leute, die 
es deshalb für nicht ganz unmöglich halten, daß man 
vielleicht jetzt den Verſuch macht, die jungen Prinzen 
der Kirche wieder zuzuführen, der fie durch das Macht: 
wort von Nicolaus vorenthalten worden waren. 

Zu Ascoli hat die Polizei eine geheime Geſell— 
ſchaft entdeckt, die ſich über die ganze Provinz Ascoli 
ausgedehnt zu haben ſcheint. Der Chef, ein gewiſſer 


Die bei ihm mit Beſchlag belegten Papiere bewieſen, 
daß er mit den verſchiedenen revolutionären Comités 
Italiens in Verbindung ſtand, namentlich mit denen 
Piemonts und Neapels, welchen er einen ſtarken Arm 
für den großen Streich verſprach. Eine Frau, eine 
Dichterin, hatte ſich, von ihren Träumereien hingeriſſen, 
ihm angeſchloſſen. — Zu Ankona nahm die Polizei 
gleichfalls wichtige Verhaftungen vor. Mehrere Morde, 
durch die Secte der Carbonari ausgeübt oder ange: 
ſtiftet, gaben dazu Veranlaſſung. 


\ A ſien. 

Die mit dem Lloyddampfer „Calcutta,“ am 11. d. 
in Trieſt eingetroffenen Nachrichten der letzten Ueber— 
landpoſt bringen zu den bereits tel. mitgetheilten noch 
folgende Details. 

Ungefähr 3000 Mann vom Gwaliorcontingent, mit 
vier Geſchützen, hatten ſich in den letzten Tagen des 
November Cawnpore genähert. General Windham griff 
fie am 26., acht engliſche Meilen von der Stadt am 
Pundufluſſe an, ſchlug ſie und nahm ihnen ein paar 
Geſchütze ab. Mittlerweile erlangten fie aber Verftär- 
kungen, griffen am 27., nachdem die Briten ſich in⸗ 
nerhalb ihrer Verſchanzungen zurückgezogen, deren La— 
ger an und verbrannten die Zelte dreier Regimenter. 
Die Engländer machten hierauf einen Ausfall und 
ſchlugen die Angreifer zwar zurück, verloren aber dabei 
den Brigadier Wilſon, der getödtet wurde. Am 28. Socken, auf dem leichtbeſchwingten Soccus einherzutänzeln. Eine 
kam Sir Colin Campbell in Cawnpore an. Er hatte! harte Probe, eine ſchwere Prüfung war dieſes obligate Juſam⸗ 
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i i i = nommen. Etwa zwei Stunden ſpäter machte man, durch den auf⸗ 

Be als er auf die ee blickte, ward er ge ſtelgenden Rauch aufmerkſam gemacht, die Entdeckung, daß der 

15 8 aß ſie ruhig ſchlief — leichte Seufzer ho 2 Blitz die — J der Kuppel des Domes geſchmolzen habe, 

ihre Bruſt, zwei Zähren waren auf den Wangen er⸗ daß durch das herabtröpfelnde Blei das Gerüſte des Daches und 

kaltet. Dieſer Anblick war ein neuer Vorwurf für den ſchließlich der Glockenſtuhl in Brand gerathen, und die Glocken 
Elenden. 


ſelbſt, welche die verkohlten Balken nicht mehr tragen konnten, 
Sie ruht ſo ſelig, ſie hatte ihm ſo vertraut und 


zur Erde 3 waren. 1 ſetzte ee ih⸗ 
N 2 8 5 ren Gang fort. Das Ereigniß hatte jedenfalls eine meteorologi⸗ 
war gewiß noch mit einem Gebete für ihn auf den ſche Uefa. denn das von mehreren Schlägen begleitete Kra- 
Lippen entſchlafen — ſo ſieht man's an den Thränen chen und die blendende blitzartige Helle wurden, trotz Sturm und 
und dem Falten der Hände. — 
— Ich ſag's ihr, wenn ſie aufwacht — ſprach er 


Schnee weithin wahrgenommen. 2 
Der zwiſchen dem Prinzen Friedrich Wilhelm und der 
und ſchaute in das erbleichte Geſicht der Frau. 
a! wenn ſie aber nicht mehr erwacht? — 


Prinzeſſin Victoria abgeſchloſſene Ehe⸗Contract wird gegen⸗ 
donnerte es in ſeinem tiefſten Innern. 


wärtig von einem preußiſchen Hof-Kaligraphen in zwei Exem⸗ 
72 auf Pergament zur de Seitens Sr. Maj. des 

Er glitt hinunter und fiel mit dem Geſicht auf den 
Boden... 


Königs von Preußen und J. Maj. der Königin Victoria ausge- 
Wer weiß wie lange er ſo dalag und wann ihn 


führt. Der Vertrag iſt in engliſcher, deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache abgefaßt. Wie es heißt, erhält die Prinzeſſin Victoria 
außer der Mitgift aus der Staatskaſſe ein bedeutendes jährliches 
Nadelgeld aus der Chatoulle ihrer Mutter und eine namhafte 
Summe als Hochzeitsgabe vom Könige von Preußen. — Auch 
der zwiſchen dem Könige von Portugal und der Prinzeſſin Ste⸗ 
phanie von Hohenzollern abgeſchloſſene Ehevertrag iſt von Ber⸗ 
liner Hof-Kaligraphen in portugieſiſcher, deutſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Sprache nz. Per ; 
Wie aus dem amtlichen Berichte St. Excellenz des Herrn * Der Geh. Sanitätsrath Dr. Weiß in Potsdam hat, in 
Gouverneurs der Nationalbank hervorgeht, beläuft ſich die] Anerkennung ſeiner Bemühungen um die Behandlung Sr. Maj. 
umme des von dem Beamten R. .. . veruntreuten Betrags] des Königs, von höchſtdemſelben als Weihnachtsgeſchenk eine 
auf 359,551 fl. welcher, da er uneinbringlich iſt, abgeſchrieben] namhafte Summe und ein ſilbernes Beſteck zu 24 Perſonen erhalten. 
WER Geh. Rath Schönlein, der zu Oſtern d. J. nach Bamberg 
Verhangenen Dienſtag ereignete ſich in Chioggia beif überzuſtedeln gedachte, hat ſich entſchloſſen noch für ein Jahr in 
Venedig ein merkwürdiges metereologiſches Phänomen. feiner Stellung in Berlin zu bleiben. In ärztlichen Kreiſen will 
man wiſſen, daß S., der außer feiner Doctor = Disputation nie: 
mals eine Zeile hat drucken laſſen, ſeine unſchätzbaren Erfahrun⸗ 
gen in einem umfaſſenden Werke niederzulegen beabſichtigt. 


an wunderbar zu träumen. 


Wermiſchtes. 


Fortſ. folgt. 


Bei kalter Witterung heftigem Schneegeſtöber und ſcharfer Bora 
wurde um die ſtebente . * unde plötzlich ein furchtbares Kra⸗ 
chen gehört und zu gleicher En eine 5 1 


ligartige Helle wahrge⸗ 


dium der Natur abgerungene meifterhaite Ausführung des erfaß— 
Gedankens. Aldridge's Größe liegt in der feinen pathologiſchen 


menſpiel mit dem meteorgleich erſchienenen und vorüberziehenden 
roßen Mimen, wie Pilze ſchoſſen über Nacht Shakeſpeare ſche 
Drei empor, nothdürftig und in überſtürzter Eile zuſammen⸗ 
gezimmerte Rahmen für die fremdartigen und impoſanten Bil⸗ 
der, die vor unſeren Blicken ſich entrollen ſollten. Unſere Schau⸗ 
ſpieler hatten zwar alle ibre Kräfte angeſtrengt, einzelne Leiſtun⸗ 
gen, wie die der Frau König als Lady Macbeth, der Frau v. Sa⸗ 
ville als Desdemona und Lady Anna (im Richard III), des 
Herrn v. Saville als Jago waren unbedingt als gelungen zu 
bezeichnen; allein die vielen Mißgriffe in der ſceniſchen Anord⸗ 
nung, die auffallende Unbeholfenheit, Rathloſigkeit und Nachläſ⸗ 
ſigkeit der Regie ließen ein Behagen an dem Gebotenen nicht 
aufkommen. 

Ira Aldridge war außer als Othello und Mungo noch 
als Macbeth, Shylok und Richard III. aufgetreten. Die beiden 
erſtgenannten Rollen ſind dem afrikaniſchen Tragöden ſo zu ſa⸗ 
gen auf den Leib geſchrieben, er vermag in denſelben, Dank ſei⸗ 
nem Aeußeren, eine Naturwahrheit zu erzielen, welche anderen 
Schauſpielern trotz allem Kienruß der Welt nicht erreichbar iſt, 
manche Uebertreibung, manches wildwüchſige Emporſchießen un⸗ 
gezähmter Kraft kommt auf Rechnung ſeiner tropiſchen Gluth, 
das Bild niederländiſcher Schule, welches er als Mungo liefert, 
auf Rechnung ſeiner genauen Kenntniß des Niggerthums, ſeiner 
eifrigen Studien. Rollen wie die letztgenannten ſind jedoch das 
hie Rhodus dieſes Künſtlers. In ſolchen Rollen, wo er nicht 
ſchon durch feine Perſönlichkeit draſtiſcher als andere wirkt, wo er 
nicht als Specialität daſteht, wo vielmehr er anderen Kunſtgrö— 
ben ſich gegenüber ſtellt und zu Vergleichen herausfordert, da iſt 
feine Aufgabe eine ſchwierigere, da kommt alles auf die Auffal- 
jung und Durchführung an, in Rollen von mehr rhetoriſchem 
Schwung als dramatiſchem Leben dürfte ſogar der Umſtand ftd- 
render hervortreten, daß feine Oeclamation nicht frei von Manier 
iſt. Ira Aldridge unterſcheidet ſelbſt zwiſchen den beiden erwähn- 
ten Kategorien ſeiner Rollen und kennzeichnet ſie ſcharf. Die 
erſten ſpielt er ohne Verhüllung der fpecifiihen Merkmale feiner 
Race, die anderen mit Verläugnung des angeſtammten Stumpf: 
näschens mit aufgeklebter ſalſcher Naſe, er lügt ſich große Augen 
und dämpft „die ſchwarze Liverei der Sonne“. Beinahe ſcheint 
etwas Eitelkeit dabei im Spiel, ſein Richard III. wenigſtens 
leicht nicht dem ſchwarzgalligen Conterfei, das er von ſeiner Per⸗ 
— entwirft und die Häßlichkeit, welche das Bellen der Hunde 
wachruft, wird nur durch ein Ueberbein markirt. Ira Aldridge 
ſcheint zu wiſſen, welchen ſchwierigen Kampf er mit dieſen Rollen 
zu kämpfen hat und daß es eine Ehrenſache iſt, mit den gleichen 
Waffen, wie ſeine Nebenbuhler 5 führen, denſelben auszufechten. 

Und doch war auch hier ſeine Darſtellung von großartiger 
Wirkung. Manches, was Ira Aldridge uns bot, mochte mit un⸗ 
unſeren gewohnten Anſchauungen, mit den Traditionen der Bühne, 
mit unſeren Begriffen nicht ganz im Einktang ſtehen, Manches 
nicht unbedingt auf den Höhen der Kunſt fa gehalten haben, 
dagegen zeigen alle ſeine Schöpfungen, wie eigenthümlich auch 
ſie ſich geſtalten, eine höchſt geniale Anlage und eine tiefem Stu- 


Diagnoſe der Gefühle, in der jeltenen Gabe, dem Gang der 
Empfindungen, dem Wachſen und Wechſeln der Leidenſchaften 
bis in die unmerklichſten Uebergänge zu folgen, und die in ihm 
wogende Fluth der Gedanken durch eine reiche Fülle und eine 
überraſchende Mannigfaltigkeit äußerer Darſtellungsmittel zur An⸗ 
ſchauung zu bringen. Er gibt uns Gemälde eines überreichen 
Seelenlebens von hinreißender Treue; ein Tauber vermochte mit 
vollem Verſtändniß der Darlegung feiner Intentionen, der Ent- 
wickelung feines Spieles zu folgen. Aldridge ift ein großer dra⸗ 
matiſcher Künſtler, er wird für alle Zeiten eine Perſönfichkeit von 
culturhiſtoriſchem Intereſſe bleiben. 

Wir haben noch der letzten Aufführung des „Trovatore“ 
mit voller Anerkennung zu gedenken. Herr Horn, der dieſe 
Oper zu ſeinem Beneflce gewählt, hat durch feine vortreffliche 
Leiſtung ſich beim Publikum einen neuen Stein im Brett erwor— 
ben. Nicht leicht dürfte eine Partie gleich geeignet jein, die fel- 
tene Schönheit ſeiner Mittel in das vortheilhafteſte Licht zu ſtel⸗ 
len. Herr Horn iſt ein Sänger, deſſen Leiſtungen man ſtets 
mit ungetheiltem Intereſſe folgt. Die markige Fülle, die ſeine 
Stimme bei ungewöhnlicher Biegſamkeit und Weichheit beſitzt, 
der echte Timbre ſeines Heldentenors beſticht den Zuhörer, wäh: 
rend ſein verſtändiger Vortrag, der edle Stil ſeiner Cantibene, 
das maßvolle Haushalten mit. feiner. Kraft auch rigoroſe Muſiker 
befriedigen müſſen. Fräulein Morska hat die Eleonore mit 
Schwung und Bravour geſungen, mit einem Entrain und einer 
Leichtigkeit, die uns die Meinung nahe legen, daß das Colora— 
lurfach vorzugsweiſe ihr zugeſagt und daß fie unrecht oder wenig 
ſtens unklug handelt, ihrer Stimme die großen Emotionen des 
dramatiſchen Geſanges zuzumuthen, die bei vielen Sängerinen 
häufig Verſtöße gegen die tadelloſe Tonbildung, frühzeitiges Er- 
müden und den Ruin der Stimme im Gefolge haben. Der leicht 
dahin gleitende Geſang der Coloratur-Partien genügt zur Ent⸗ 
ſaltung der Stimmmittel, was gemeiniglich als Fonds, als Be: 
ruf für das dramatiſche Fach gehalten wird, dürfte eine nicht un⸗ 
willkommene Beigabe ſein, um auch hier ein reicheres Maß von 
Licht und Schatten anzubringen. Die Azucena des Frl. Reval 
wollen wir als eine erfreuliche Bürgſchaft für die Zukunft dieſer 
Sängerin gelten laſſen. Herr Weigelt (Graf Lung), war un⸗ 
gewöhnlich gut und rein bei Stimme. Es war dieſe wiederholt 
mit Beifall aufgenommene Leiſtung unſtreitig die beſte feiner bis⸗ 


her uns gebotenen. Es iſt unnökhig zu bemerken, daß Sänger 


— Die „Auſtria“ veröffentlicht eine Ueberſicht der Preiſe ei⸗ 
niger wichtiger Lebensmittel, ſowie der Brennmaterialien und des 
Tagelohnes an verſchiedenen Orten des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates zu Anfang des Monats September 1857. Rindfſſeiſch 
war am billigſten in Sambor und Tarnopol, nämlich 4 kr. EM. 
pr. Wiener Pfund, am theuerſten in Trieſt, 12— 18 kr. Kalb⸗ 
leiſch variirte von 6 kr. in Sambor und Tarnopol, bis 18—23 
kr. in Wiener⸗Neuſtadt; Schweinefleiſch war am billigſten in 
Sambor mit 4 kr., am theuerſten in Wien, 20-30 kr. Schaf⸗ 
fleiſch koſtete 4 kr. in Suczawa und Tarnopol, in Wien 6—16 
kr. Rindſchmalz war am billigſten in Teſchen, 14— 16 fr, am 
theuerſten in Großwardein, 1 fl. bis 1 fl. 6 kr. Hartes 36zölli⸗ 
ges Brennholz koſtete in Bellovar 4 fl. 28 kr., in Trient 20 fl. 
36 kr. Steinkohlen waren am billigſten in Fünfkirchen, 15 —20 
kr. pr. Wiener Zentner, am theuerſten in Neu-Becſe, 1 fl. 48 kr. 
Der Tagelohn eines gewöhnlichen Arbeiters ſtand, in Geld aus- 
gedrückt, am niedrigſten in Rzeszow, 12—30 kr., am höchſten in 
Trieſt, 1 fl. bis 1 fl. 20 kr. 

Wien, 11. Jänner. [Schlachtvieh-Markt]. Geſammt⸗ 
Auftrieb 2306 Schlachtochſen. Verkauft für Wien 1914, für's 
Land 361, unverkauft 18 Stück. Schätzungsgewicht pr. Stück 
von 455 bis 630 Pfd. Preis pro Stück von 101 fl. bis 164 fl., 
pr. Ctr. von 22 fl. bis 25 fl. 30 kr. a 

ankfurt, 12. Jänner. Die Bank hat den Discont auf 
4 pt. ermäßigt. . 

Neapel, 8. Jänner. Die Regierung hat die Ausfuhrsbe— 
willigung von Lupinen, Bisquit und Mehlſpeiſen bis Ende De- 
cember 1858 verlängert. 

Genua, 10. Jänner. 
auf 6% herabgeſetzt. 

Krakau, 12. Jänner. Die Getreidezufuhr zur Grenze des 
Königreichs Polen war geſtern beträchtlicher als die letzten Wo⸗ 
chen hindurch. Der Handelsverkehr beſchränkte ſich jedoch auf 
Kleinigkeiten, nur Weizen etwas mehr nach Preußen wegen ſeiner 
Wohlfeilheit. Die Preiſe wurden nach den letzten Notiruugen 
leicht bezahlt. Roggen und Gerſte fanden indeſſen zu den ver— 
langten Preiſen keine Käufer. Weizen bez. zu 19, 20 und 21, 
ſchöner 22, 23, Muſterkorn in kleinen Partien 24 fl. poln. Rog⸗ 
gen 11, 12 bis 13 ebenfalls in nicht großen Partien, und in 
größeren wurden dieſe Preiſe verlangt, doch vergeblich. Gerſte 
und Erbſen nur zu Nominal-Preiſen, wirklich wurde nichts 
verkauft. 8 

Hier beſchränkte ſich auf dem Markte heute der ganze Ber: 
kauf auf den Loco⸗Bedarf, Weizen und Roggen wurden zu den 
notirten Preiſen bezahlt, doch ging in beiden Gattungen nicht 
viel ab. Weizen bezahlt mit 3¾, 6, 6 % fl. CM., der ſchönſte, 
doch ſehr wenig, mit 6½ bis 6¾. Roggen ſehr ſchwer zu ver- 
kaufen und zahlte man nur auf einzelne Korzen zu 3½/, 3½, 
3½; im ſchönen Korn kaum 3¼. Gerſte etwas zu Grütze an- 
gekauft. im ſchonſten Korn zu 3½, 3%, 3¼, für mittlere und 
ſchlechtere verlangte man 2½—3. Hafer zur Schranne gebracht, 
doch ſchwer zu verkaufen und die Preiſe niedrig — bezahlt mit 
2½ 2%, 2½ f. EM. | 

Krakauer Cours am 13 Jänner. Silberrutel in polniſch 
Ert. 106 ½ —verl. 105 ½½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für ft. 100.— 
lf. 441 verl. 438 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 97% 
verl. 97 bez. Neue und alte Zwanziger 106 verl. 105 bez. 
Ruſſ. Imp. 8.22 —8.14. Napoleond'or's 8.12 8.4. Vollw, holl. 
Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand⸗Duraten 4.52 4.47. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ¼½ —97 / Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 77¼ 77. Grundentl.⸗Oblig. 78Y,—77%,. 
National-Anleihe 84 —83 ohne Zinſen. 


Die hieſige Bank hat ihren Discont 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


Paris, 12. Jan. Nach der Börſe ZpCt Rente 
70. Einem in der „Correſp. Boullier“ veröffentlich⸗ 
Briefe aus Bombay zu Folge, ſoll ſich der Aufſtand 
von den Sepoys auch auf die anderen Volksclaſſen zu 
verbreiten beginnen. 9000 Mann Verſtärkungen wer- 
den nach Indien abgeſendet werden. 

Madrid, 12. Jan. Bravo Murillo iſt zum 
Präſidenten der Cortes ernannt worden. i 

Venedig, 12. Jänner. Die Dampffregatte „Do⸗ 
nau“ iſt hier zur Abholung der Leiche Sr. Exc. des 
Hrn. Feldmarſchalls eingetroffen. 

Turin, 11. Jänner. Die Kammer hat mit 83 
gegen 60 Stimmen beſchloſſen, daß Canonici nicht 
wählbar ſeien. Das Appellationsgericht hat das Ur: 
theil des Tribunals erſter Inſtanz beſtätigt, wodurch 
Bianchi⸗Giovini wegen Religionsſtörung durch einen 
Artikel in der „Unione“ zu ſechsmonatlichem Gefäng⸗ 


Verantwortlicher Kedacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 13. Januar 1858. 


Angekommen im Hotel de Ruſſie: Die Herren Gutsbefißer: 


und Chor durch unſer unter der umſichtigen Leitung des Kapell- Ladislaus Beyer, Roman Jawornick, Eduard Mlodeckt, ſäumt 


meiſters Maxig in immer zufriedenſtellenderer Weiſe 
Orcheſter die beſte Unterſtützung fanden. 


wirkendes 


Handels und Vörſen Nachrichten. 
— Die Dipidende der Nationalbank für das zweite 
Semeſter 1857 iſt mit fünfunddreißig Gulden Bank-Valuta für 
jede Bank-Actie bemeſſen worden. 
— Die General- Verſammlung der Creditanſtalt 
wird im Monate März ſtattfinden. Die Kundmachung darüber 
Hürfte in der zweiten Hälfte des gegenwärtigen Monats erfolgen. 


»Der bankeruttirte Kaufmann Moſes in Stettin, ſoll wie 
der „Publ.“ erzählt, ſeinen Gläubigern alles Ernſtes den origi⸗ 
nellen Vorſchlag gemacht haben, ihm je 100 Thaler baar zu ger 
ben, um ſein Geſchäft fortſetzen zu können, und für dieſen Fall 
die vollſtaͤndige Befriedigung ſämmtlicher Gläubiger in Ausſicht 
geftellt haben. Da derſelbe deren nicht weniger als 500 hat, jo 
würde er, wenn man auf den at eingehen ſollte, 50,000 
Thaler zuſammen bekommen, mit denen ſich allerdings Thon etwas 
anfangen ließe. Mehrere Berliner Gläubiger desſelben ſollen in 
der That dieſe Offerte angenommen haben. 2 

* Aus Anlaß der im Süden Deutſchlands grafirenden Zopf- 
abſchneidereien erinnert die Berliner Montagspoſt, daß vor einer 
Reihe von Jahren dieſelbe Epidemſe in as herrſchte, und 
nach einer langen Myſtiſication der Behörden ch endlich ergab, 
daß die „angefallenen, immer ſofort bewußtlos gewordenen Mad 
chen die Zöpfe ſich ſelber abgeſchnitten hatten. 

* Zuſammenſtoß von drei Eiſenbahnzügen. Dem 
„Hannoverſchen Courier“ wird unter dem 20. Dezember aus 
Kaſſel geſchrieben: Geſtern fand in der Nähe der Knallhütte, 
unweit des Dorfes Zwehern, ein Zuſammenſtoß ſämmtlicher drei 
Bahnzüge akt, welche etwa um 10 Uhr in Kaſſel eintreffen follten. 
Der erſte, der Thüringer Güterzug, hatte zu wenig Dampf, und mußte 
unweit jener Stelle ſchon Schritt vor Schritt fahren; da brauſte 
der von Berlin kommende Tagesſchnellzug heran, ſtieß mit ziem⸗ 
licher Heftigkeit an dieſen, ohne ihm jedoch bedeutenden Schaden 
zuzufügen, nur daß die darin befindlichen Paſſagiere eine bedeu⸗ 
tende Erſchütterung erlitten. Der auf dem letzten Waggon 
figende Schaffner hörte e des Frankfurter Schnell: 
zuges, gab ſogleich vermittelt der Laterne Nothſignale, welche auch 
von dem Locomotivführer geſehen wurden, aber der Zwiſchen⸗ 
raum war bereits jo gering, 5 ein völliges Bremſen nicht mehr 
möglich war; ſo ſtieß denn dieſer Zug auf jenen zweiten, wenn 
* mit geringerer Heftigkeit. Zum Glück hatte dieſer vier faſt 
leere Güterwagen hinter ſich, ſo daß der Hauptſtoß dieſe traf, 
dieſelben aus den Schienen und die Paſſagiere desſelben nur 


a. 


lich aus Polen. 
Im Hotel de Sare: Hr. Wilhelm Koch, Gutsb. a. Tarnow. 
Im Hotel de Dresde: Hr. Michael Toczyski, Gutsb. a. Tarnow. 
In Poller's Hotel: Die HH. Gutsbeſitzer: Guſtav Dambski 
Oswiecim, Stanislaus Lempicki a. Polen, Euſtach Woina- 
rowski a. Luteza, Thadäus Sobolewski a. Oſieczany, Kaſimir 
Konopka aus Biskupice. : 
Abgereiſt find: Hr. Adalbert Kalinowski, Bürgermeiſter, nach 
Rzeszow; die Herren — Felician Szybolski n. Regu⸗ 
lice, Joſef Potocki n. Polen, Marcell Letowoki n. Zalesza, Ka: 
ſimie Linowski nach Polen. 


über den Haufen warf, ohne erhebliche Verletzungen zu verurſa 
chen. Selbſt die Locomotive hat nur den Verluſt ihrer Laternen 
zu beklagen. Nachdem man ſich von dem Schreck ein wenig er- 
holt hatte, mußten die Paſſagiere und Güter des letzteren Zuges 
in den anderen überladen werden, und wurden fo nach Kaſſel 
— wo ſie ſtatt um 10 Uhr um 12 Uhr Nachts eintrafen. 
Der Frankfurter Schnellzug jedoch mußte ſtehen bleiben, bis Hilfe. 
von Kaſſel kam, um die aus den Schienen gehobenen Wagen 
wieder auf dieſelben zu bringen und flott zu machen. Der Füh⸗ 
rer des erſten Zuges, dem der Dampf fehlte, was jedenfalls eine 
Nachläſſigkeit zu ſein ſcheint, durch die ein großes Unglück ent- 
ſtehen konnte, da vorzugsweiſe der Frankfurter Schnellzug ſehr 
ſtark beſetzt war, ſoll, wie man hört, bereits zur Verantwortung 
gezogen ſein und dürfte, wenn ſich die Sache zu ſeinem Nach 


äd⸗theil heransſtellt, mit Recht einer ſchweren Strafe unterliegen, 


[Eiſenbahnunglück.] Zwiſchen Lille und Naubair 
ereignete ſich am 19. v. M. Nachts 11 Uhr auf einem ſchnell 
dahinfahrenden Eiſenbahntrain ein Unfall, der leicht großes Un- 
glück hätte herbeiführen können, da der Zugführer längere Zeit 
nichts davon bemerkte. Kaum hatte der Zug nämlich Lille ver⸗ 
laſſen, ſo bemerkten die Reiſenden zweiter Klaſſe, die einen der 
letzten Wägen occupirten, daß derſelbe außerordentlich heftig hin 
und her ſchwankte und einen Moment darauf aus den Schienen 
kam. Es war eine Feder gebrochen, deren Ende die Schienen 
berührte und in der Dunkelheit nach allen Seiten hin Funken 
ſprühte. Das Geſchrei: Feuer, Feuer, erſcholl von denen, die 
dieſelben bemerkten, und ſetzte die Reiſenden in Angſt und Schre⸗ 
cken. Viele ſtiegen hinaus und ſuchten von Wagentritt zu Wa⸗ 
entritt ſpringend das Ende des Zuges zu erreichen, wobei ein 
Nek Rounet einen Sturz machte und gefährlich am Kopfe ver⸗ 
wundet wurde. Endlich gelang es einem Kaufmann aus Rou⸗ 
bar, von Wagen zu Wagen zu klettern, den Tender zu erreichen, 
und dem Perſonal das Zeichen zum Stillehalten zu Run: Ohne 


dieſe kaltblütige Handlung wären vielleicht viele Menſchenleben 
geopfert worden. ; 


/ 
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f Amtliche Erlaͤſſe. [Ar 1 Concursausſchreibung. (21. 2—3) 3. 15483. 
y Zur Aufnahme eines bis zur Beſetzung der beim 

} Magiſtrate erledigten proviſoriſchen Stadtkaſſiers- und 

Nr. 78. Concursausſchreibung. (18. 2—3) |Beifigersftelle, laut h. Landes⸗Regierungsdecret vom 12. 

3 V November 1857 3. 32720 mit dem Taggelde von 1 

a 5 zung eh DER) Kan te Wenk annte f. J k. . bez inigten Konzeptstagschreibers wird der 


Frysztak erledigten Bezirksamtskanzeliſtenſtelle mit dem 
Jahres-⸗Gehale von 350 fl. und dem Vorrückungsrechte 
in 400 fl. wird der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber haben ihre gehörig inſtruirten Geſuche bei 
dem k. k. Bezirksamte in Frysztak mittelſt ihrer vorge: 
festen Behörde und wenn fie noch nicht im öffeutlichem 
Dienſte ſtehen mittelſt ihrer Kreisbörde laͤngſtens 14 Tage 
vom Tage der 3. Einſchaltung in die Zeitung gerechnet, 
einzuſenden und ſich: 
über den Geburtsort, Alter, Stand, Reli 


Concurs hiemit eröffnet. 

Die Bewerber haben ihre mit den erforderlichen 
Sittlichkeits- und den Zeugniſſen iherer bishörigen Ber 
ſchaͤftigung belegten Geſuche ſich über die Tauglichkeit 
und Fertigkeit zu ämtlichen Aufſätzen im Kanzleiſtylen 
der Kentnniß der für die Verwaltung des für das Comu: 
nal⸗ beſonders Stadtkaſſaweſen beſtehenden Vorſchriften 
und Normalien und eine gute leſerliche, dann ſchnelle 
Handſchrift ſowohl in der deutſchen als polniſchen Spra: 
che — bis Ende Jänner d. J. beim daſiegen Ma: 


gion, 


Ediet. 


1 


Wojciechowski und im Falle ſeines Todes deſſen unbe 


kannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es haben wider dieſelben Hr. Stanislaus Graf 
Rej und die mindj. Miecislaus und Helena Gf. Rej in 
Vertretung der Mutter und Vormunderin Frau Caroline 
Gräfin Rej ſämmtlich in Przyboréw Zarnower Kreiſes 
wohnhaft durch den Adv. Dr. Serda unterm 24. No: 
vember 1857 Z. 15483 wegen Löſchung des im Laſten⸗ 
ſtande der Güter Przeclaw ſammt Zugehör dom 46 
pag. 371 n. 26 on. intabulirten Executionsrechtes eine 


Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor: 
über zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 
10. Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags hierge— 


(13, 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis: Gerichte wird dem den 
Leben und den Aufenthalte nach unbekannten Kaſimir 


. über die zurückgelegten Studien, 

. über die Kenntniß der deutſchen und 
Sprache, 

. über das politiſche und moraliſche Verhalten, 


polniſchen 
| 


giſtrate einzubringen. 
Magiſtrat, Wadowice, am 2. 


. 


Jänner 1858. 


. Über die bisherige Verwendung und Dienſtlei⸗ 
ſtung und zwar in der Art auszuweiſen, daß darin keine 
Periode übergangen werde. Endlich haben ſie anzugeben 
ob und in welchem Grade ſie mit den Beamten dieſes 
k. k. Bezirksamtes verwandt oder verfchwägert ſind. 
Vom k. k. Kreisbehörde. 

Jasto, am 4. Jänner 1858. 


Ruß. Kundmachung. (25. 3) 


Von Seite der k. k. Kreisbehörde in Wadowice, 
wird in Gemäßheit des Erlaſſes der h. k. k. Landes⸗ 
Regierung in Krakau vom 4. September 1857 3. 24845 
hiemit bekannt gegeben daß zur Sicherſtellung des Erfor⸗ 
derniſſes, d. i. Erzeugung, Zufuhr und Zerſchlägelung 
des Deckſtoffes im Saybuſcher Straßenbezirke, Gillowicer 
Wegmeiſterſchaft u. z. im 2. Viertel der 5. Meile der 
VII. Karpathen Hauptſtratze, für die Jahre 1858 und 
1859 eine dritte Licitations und Offerten Verhandlung 
am 15. Jänner 1858 um 10 Uhr Vormittags in 
der Saybuſcher k. k. Bezirksamts⸗Kanzlei abgehalteu wer⸗ 
den wird. 

Die ſchriftli hen Offerten müſſen mit dem vorgefchrie- 
benen Vadium belegt und am betreffenden Licitations⸗ 
tage längſtens 11 Uhr Vormittags, der Commiſſion 
überreicht werden. 

Später einlangende Offerten werden nicht berück⸗ 
ſichtiget. 3 

Die Licitationsbedingniſſe werden bei der Verhand⸗ 
lung öffentlich bekannt gegeben werden und es müſſen 
die Licitationsluſtige das 10% Vadium erlegen. 

Hievon find nur ganze Gemeinden mit den vorge 
ſchriebenen Vollmachten verſehen, befreit. 

Der Fiscalpreis beträgt 2 fl. 37 ¼ kr. CM. pr. 
ı Schotterpreisma. 

K. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 4. Jänner 1858. 


Nr. 32500. Concurskundmachung. (19. 28) 


Zu beſetzen iſt: a 

Im Verwaltungsgebiete der k. k. Finanz⸗Landes⸗Di⸗ 
rection für Krakau und Weſtgalizien eine Steuer⸗Ein⸗ 
nehmersſtelle in der IX. Diäͤtenklaſſe mit dem Gehalte 
jährlicher 800 fl. und der Verbindlichkeit zum Erlage der 
Dienſtkaution im Gehaltsbetrage. 

Bewerber um dieſe Stelle oder eventuel um eine 
Steuer⸗Einnehmersſtelle minderer Klaſſe dann eine Offi⸗ 
cials- und Aſſiſtentenſtelle I., II. und III. Klaſſe haben ihre 
gehörig documentirten Geſuche unter Nachweiſung der 
geſetzlichen Erforderniſſe, der Kautionsfähigkeit und unter 
Angabe, od und in welchem Grade ſie mit Finanzbeam⸗ 
ten des Krakauer-Verwaltungsgebiets verwadt oder ver⸗ 
ſchwägert ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde bis 
zum 15. Februar 1858, bei der k. k. Finanz⸗Landes⸗ 
Direction in Krakau einzubringen. 


Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 1. Jänner 1858. 


N. 27042. C oncurs (20. 2—3) 


Zur proviſoriſchen Beſetzung zweier beim Krakauer 3. 15736. Ediet. (10.3) 
k. Stadt⸗Magiſtrate in Erledigung dekommenen Amtsbo⸗ Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden über An⸗ 
tenſtellen mit welchen der Bezug einer Löhnung jährlicher ſuchen des Herrn Adam Grafen Potocki und Herrn 


richts angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deſſen Vertrettung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes-Advoka⸗ 
ten Dr. Jarocki mit Subſtituirung des Landes⸗Advoka⸗ 
ten Dr. Kaczkowski als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge- 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 


nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 


zu wählen und dieſem k. k. Kreis- Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu— 
meſſen haben wird. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnòw, am 1. December 1857. 


N. 1607. Ediet. (32. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Niepolomice 
wird bekannt gegeben, daß am 16. Juli 1855 in der 
Gegend von Dabrowa einer unbekannten nunmehr ver: 
ſchloſſenen Dieben nachſtehende aus dem Diebftahle herz 
rührende einem unbekannten Eigenthümer gehörige Effec- 
ten abgenommen wurden: 

a. Ein gelb und roth blumirtes Umhängtuch, 
b. Zwei perkallene Weiberhemde und ein leinwandenes 

Männerhemd. 

c. Ein roth geſtreiftes Unterkleid. 

d. Ein roth quadrolirter Weiberunterrock. 
e. Eine weiße Perkalſchürze. 

f. Eine roth und blau quadrolirte Schürze. 
2 — blauer tuchener Weiberrock. 

Ein Paar Weiberſtiefel. 


Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ 


oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver— 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 


den iſt, — wird der Concurs bis 15. Februar l. J. 
ausgeſchrieden. 

Bewerber um eine dieſer Stellen, auf welche vor 
Geſuche unter Nachweiſung der bisherigen Dienſtleiſtung, 
ihres Alters, Moralität und Dienſtfähigkeit, im vorge⸗ 
ſchriebenen Wege bei dieſem Magiſtrate innerhalb der 
Concursfriſt zu überreichen. 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 5. Jänner 1858. 


Nr. 14074. Ediet. (12. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit bes 
kaut gemacht, daß zur Hereinbringung der durch die 
Stadt Tuchöw wider die Erben nach Auguſtin Kro- 


lität ſub Nr. 143 in der Vorſtadt allhier im vierten 
Feilbietungstermine auf den 10. Februar 1858 um 
10 Uhr Vormittags unter den mit dem h. g. Beſchluß 
vom 16. Juni 1857 3. 6685 kundgemachten Bedingun⸗ 
gen jedoch mit folgenden Abänderungen ausgeſchrieben 
wird: 

I. daß jene Realität bei dieſem vierten Feilbietungs⸗ 
termine auch unter dem Schätzungswerthe hintangegeben 
werde, und 

II. daß der Erſteher verpflichtet iſt, binnen 60 Ta⸗ 
gen nach Zuſtellnug des den Feilbietungsact beftärigen- 

den Beſcheides den dritten Theil des Kaufſchillinges mit 

Einrechnung des baar erlegten 10% des Schätzungs⸗ 
werthes betragenden Vadiums und im Falle des in öffent⸗ 
lichen Schuldverſchreibungen erlegten Vadiums den gan⸗ 
zen dritten Theil des Kaufſchlllinges jedoch gegen nach⸗ 
trägliche Hinausgabe des in Schuldverſchreibungen erlegten 
Vadiums gerichtlich zu erlegen, wornach ihm die gekaufte 
Realität in phyſiſchen Beſitz wird übergeben werden. 

Wovon die exequirende Stadt Tüchöw dann die 
ſämmtlichen Erequenten und beztehungswweiſe Pppothekar⸗ 
beſitzer und die Satgläubiger und zwar diejenigen welche 
nach dem 28. April 1857 ein Hppothekarrecht auf jene 
Realität erwerben ſollten oder denen der Feilbiethungs⸗ 
beſcheid aus was immer für einer Urſache nicht gehörig 
zugeſtellt werden follte zu Handen des Curators Dr. 
Stojalowski verſtändigt werden. 

Die ausführlichen Feilbietungs⸗-Bedingungen können 
in der hiergerichtlichen Regiſtratur und der Grundbuchs⸗ 
ſtand jener Realität im hiergerichtlichen Grundbuchs amte 

i n werden. 
. dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnöw, am 4. November 1857. 


In der Buchdruckerei des „CAA“. 


120 fl. CM. ſammt der competenten Montour verbun⸗ 


Allen ausgediente Militärs Anſpruch haben, haben ihre 


Theophil Sroczynski Behufs der Zuweiſung des mit 
Erlaß der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs - Minifte: 
rial-⸗Commiſſion vom 20. Sept. 1855 für das im 
Tarnower Kreiſe lib. dom. 206 pag. 160, 198 und 
201 liegende Gut Swiebodzin ſammt Zugehör Wola 
Swiebodzka und Kosierowka bewilligten Urbarial-Ent⸗ 
ſchädigungscapitals pr. 9745 fl. 15 kr. CM., diejenigen, 
denen ein Hypothekarrecht auf den genannten Gütern 
zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und An⸗ 
ſprüche längſtens bis zum 30. April 1858 bei dieſem 
k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus-Nr.) des Anmelders und feines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
Vollmacht beizubringen hat; 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der all: 
fälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Kapitale genießen; 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt 
und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu 
eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, de 

die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 

würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 

Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 

Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge ein⸗ 

gewilligt hätte, und daß er bei der Verhandlung nicht 

weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungsfriſt 

Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung 

und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinenden 

Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes von 25. 

September 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter der 

Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß ihrer bü⸗ 

cherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Capital 

überwieſen worden, oder im Sinne des §. 27 des kaiſ. 

Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo⸗ 

den verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnôw, am 15. December 1857. 


Die Krakauer u. die 


i. Ein Paar blau quadrolirte Bauerhoſen. 
k. Ein Leintuch. 
J. Ein Stück Eiſen, 5 Zoll lang. 

Der unbekaunte Berechtigte wird demach aufgefordert, 
daß er ſich hiergerichts unverweilt melde und ſein Recht 
auf jene Sachen nachweiſe, widrigens die beſchriebenen 
Sachen veräußert und der Kaufpreis bei dieſem k. k. 
Bezirksgerichte aufbehalten werden wird. 


Niepolomice, am 20. November 1857. 


N. 5871. Kundmachung. 


Am 20. Jänner 1858 um 10 Uhr Vormittags wird 
in der Kanzlei des k. k. Bezirksamts die Licitation we⸗ 
gen Herſtellung einer neuen Vikärwohnung in Zaso w 
vorgenommen werden. Das Pretium Fisci beſteht in 
2212 fl. 4 kr. CM., wovon 10% als Vadium vor Be⸗ 
ginn der Licitation baar oder in Staatspapieren nach 
hem Curſe berechnet, erlegt werden müſſen. 

Die Licitations⸗Bedingungen, der Plan und der Ko⸗ 
ſtenüberſchlag können Tag zuvor in der Amtskanzlei ein- 
geſehen werden: Unternehmer werden hievon verſtändigt 
und zur Botheiligung an dieſer Unternehmung aufge⸗ 
fordert. 

K. k. Bezirksamt. 
Zasôw, am 2. Jänner 1858. 


— —....—....——ññv 
Zu vermiethen. 

In der Nähe der Eiſenbahn ſind im Ganzen oder 

einzeln zu vermiethen: Ein großer Platz, geeig⸗ 

et zur Niederlage von Bau- oder Holzmaterialien, 


ine Stallung, Ein Wohnzimmer. Nä⸗ 
here Auskunft in der Kohlen⸗Niederlage an der Eiſen⸗ 


bahn, im Haufe des Hrn. Philippi. (33.13) 
—.— — — — — 


K. k. polniſches Theater in Krakau. 


unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 
Donnerſtag, den 14. Jänner 1857. 
Bergbewohner. 
Nationales Gemälde in 3 Acten mit Tänzen, Geſän⸗ 
gen und Chören von J. Karpinski. Muſik von Karl 


I Kurpinski. 
(Basia: Frau Hoffmann ⸗Majeranowska.) 


(31.3) 


nach Wien, 
nach Breslau u. 


Getreide ⸗Preiſe 
auf dem öffentlichen Wochenmarkte in Krakau und in 3 Gattun⸗ 
gen claſſiſicirt. 
Gattung I. 
von J bis 
fl. kr. fl. 


III. att. 
„von | bis 
. Il. kr. fl. kr. 


Aufführung 
de 


r 
Producte 


Der Mes. Wink. Weiz. 
Galiz. Weiz 
Roggen 
Gerſte . 


fl 


v 


s: 
2 = 
d 


mag I 
Rind⸗Lungenfl. 
inne e. 
Wicken 
„ Kartoffeln 
Cent. Heu (Wien. G.) 
„ Stoß 
Spiritus Garniee mit 
Bezahlung. 
do. abgezog. Branntw. — 
Garniee Butter (reine) 3 
Hühner⸗Eier 1 Scho 
Hefen aus Märzbier 
ein Fäßchen 
detto aus Doppelbier 
Winterraps 
Sommerraps 
Gerſtengrütze Y, Metz 
Czeſtochauer dto 
Weizen dto. 
Per dto. 
Buchweizen dto. 
Geriebene dto. 
Mehl aus fein. dto. , 
Graupe dto. 


Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 
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12. Jänner 1858. 
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Wiener Börse- Bericht 


vom 12. Jänner 1858, Geld. Maate. 
Nat.⸗Anlehen zu 5 84 ¼½0—84½ 
Anlehen v. J. 1851 Serte B. zu 5%, . 92—93 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% . 95 95 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 817¼—81½ 
detto „ 4% % 72772 f 
detto wa 64½—65 
detto 3% 50½ 50% 
detto „ 2½% dal 
detto 7 1 0 . 16 75 — 16%, 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5%, 96— — 
Oedenburger detto „ 5% 95—— 
eſther detto „ 4% 95.— 
kailänder detto 17 94—— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 88 —88 Ya 
detto v. Galizien, Ung. c. „ 5% 78½—79 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 85—86 
Banco⸗Obligationen 1102. Ya 63—64 
Lotterie⸗Anlehen v. J. 1834 ; 326—328 
detto n 662 —125½ 
F 106% 106% 
Como⸗Rentſcheine. 2 15/15 ½ 
Galiz. Pfandbrieſe zu 4%. 77—78 
Nordhahı Prior Deli „50 86—86½ 
Dune detto 177 . 80—81 
Fenn ampfſchiff⸗Obl. „ 5%. 2 
Boyd deo (un Silber) „ 5. 68788 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

‚jelichait zu 275 Francs per Stück. j 111112 
Actien der Nakionalbant. , . . . .......... 990-991 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99799 7 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſt alt 244 244% 

„ „N. Oeſt. Cscompte- Ge... 121½—122 
4 „ Budweis-Linz-Gmundner Eiſenbahn. 230232 
„ „Nordbahn 8 133% 
„„ Staatseifenbahn- Gef. zu 500 Fr. 306 —306% 
„ „ Ratferin» Cltfabeth » Bahn zu 200 fl. 
„mit 30 pCt. Einzahlung 1031 103½ 
„ „Suüt Norddeutſchen Verbindungsbahn 95 ½ 96 
Fr 775 Theißbahn ee a 101— 101%, 
„ „Lomb. venet. Gifend, . . 2.00. 259% — 60 E 
„ „Donau Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 543—547 
n 13. Emiſſion . . — 
. „d ene 375 — 
„ „ KPeſther Kettenbr.-Geſellſch. 8 
„ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 57—58 
„ „ Preßb. Tyrn. Eiſenb. I. Emiſſ. 19—20 
7 „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. L. E 7778 
F. Windiſchgrätz 20 „ 24—24½ 
Gf. Waldſtein 20 „ 277½—28 
„Reglevich 10 „ 1515 
„ Salm 40 „ 42—42 7 
„ St. Genois 40 „ 38—33% > 
= Kain 40 7 10-400 
„ Glare BB Pe 39 30% 
Amſterdam (2 Mon.). 3 
Augsburg (Uso.). { } 105% 
Bufareſt (31 T. Sicht). 269%, 
PS eite 5 
rankſurt ( on. 2 
Hamburg (2 Mon.) 12775 
Livorno (2 Mon.) 103% 
London (3 Mon,). 10 15 
Mailand (2 Mon. er 104% 
Faß (2 nen 12275 
al. Münz. Ducaten⸗Agio. 777 
. 8.858 9 
Engl, Sovereigns . 10 16 
Ruf. Imperiale ‚ ig» 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
Fa J 

r inuten N i 
um 9 Uhr 5 Minuten Abende ah, 
um 6 5 10 Mi 


nach Deinbica 
inuten Morgens. 
um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ankunft in Krakau: 


— — 


Warſchau 


Meteorologiſche Beobachtungen. von Dembica ( um 5 Ahr 20 Minuten Morgens. 
Speciſſche N Anderung der || 15 1 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
Richtung und Stärke Zufkı einungen ärıne- im v N m 11 uhr 25 Minuten Vormittag. 5 
F Zeuchtigkett des Windes der Aueh 1 euſt. Laufe d. Tage 150 Ss u es u 15, Minuten ende 
650 der Luft 2 ui eh Warſchau um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 
13 2 1 8 5 


1 je W fd 
Suͤd⸗Weſt 
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Inder 


nach Krakau N 


8 ne 
r ten Vormittag. 
um 2 5 nach Mitternacht. 25 


